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ÜRonatsblütter für OTariemSBereljrung unb 5m Söxbexung bex SDSaltfaljrt ju unfefT
Ib. fffrau im Stein. — Sueüett gefegnet nom §1. SSater ipius XI. am 24. SOfai 192:s

unb 30. OTärä 1928.

herausgegeben nom SBaHfatjxtsoerein ju 3Jtariaftein. Abonnement jätjxlid) 5-r. 2.50.

Ginäablungen auf spoftcfjecftonto V 6673.

9îr. 9 SKatiaftetn, 1932 9. 3at>rgang

PAX VOBIS!
Der Friede sei mit Euch!

Das ist der Ostergruss des auferstandenen Heilandes,
an seine Apostel und Jünger, ja an alle Menschen, die
eines guten Willens sind. Diesen Osterfrieden, den die
Welt nicht geben kann, weil er au,r Gott beruht und aus
Gott und mit Gôtt kommt gebe der glorreich Auferstandene

unserer friedlosen Welt, insbesondere aber allen
verehrten Abonnenten u. Lesern der Glocken von Mariastein

Die Redaktion

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser»'
lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 2 t. Mai 193!!

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.59.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 9673.

Nr. 9 Mariastein, März 1932 9. Jahrgang

V0LI8!
Der Friede sei mit Lueb!

Das ist der OsterAruss des auferstandenen Heilandes,
an seine Apostel nnd Innrer, ja an aile Nenseben, die
eines Anten Willens sind. Diesen Dsterfrieden, den die
Melt niebt Aeben bann, rveil er au^ Dntt berubt und aus
(iotl nnd mit (iott bum int Aebe der Alorreicb Auferstandene

unserer friedlosen Melt, insbesondere aber allen
verebrten Abonnenten u. besern der Dloeben von Nariastein

Die Redabtiun



^otteôdieHd-Oïdnung-
23., 24. u. 25. Stärj »erben cbenbs 7.30 Ufyr are Xrauermetteu gehalten.
24. Stärj: £>ot)er Donnerstag. Um 7 Ul)r unb auf SBunfd) aud) nadjljer niitb bit

1)1. Äommunion in bcr SBafilifa ausgeteilt, juin Ickten Sial uor bem
Sjodjamt. 8.30 UI)t: leutlierles Sjodjantt mit bcr Dfietlontmunion ber

pâlies. Sad) bemfctben œirb bas Slflerljciligfie in bie St.
3ofefsfapelle übertragen, mo es bis jum ©ottesbienft bes Äarfreitags
ausgefegt, bleibt. Karl) bcr Ucbcrtragung mirb nod) bic Srefper ge=

betet »erben.
Slbenbs 7 Uljr beginnen bie 1)1. (Ejerjitien für Stänncr unb 3ung=

manner, letztere nidjt unter 20 3af)*cn-
25. Stärj: Äacfreitag,, 8.30 Ut)v: ©ottesbienft mit gelungener fpaffion, Äreuy-

cntptlung; jßrebigt unb abgcliirjter SJîcffe. Sadjmittags 3 Ul)i: tfjre=
bigt unb Äreujmcganbadjt.. 31m Sdjlufj berfelbcn mirb ber Äreujpar*
tifel sunt Äug bargereidjt.

26. Stärj: Äarfamstag: 8 Uljr: Sßeiljc bes Dfterfeuers unb bcr Qfterferje. ifkr--
nad) feiertidjes Sjodjamt mit ©lodengeläute. Slbenbs 8 Uljr: Slufer--
ftetjungsfeier mit Ißrojeffion in ber Slafilita.

27. Stärj: £> o dj f) c i 1 i g c s Dftcrfeft. ffieangelium: ©Ijriftus ift auferftanben.
§1. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uljr. 9.30 Uljr: iprebigt unb leoit.
{rjodjami. Stadjm. 3 Ut)r: fycicrlidje 33ejper, Slusfetfung Segen u. Salue

Slbenbs 8 Uljr: Sdjlugfcicr ber ©jrcrjitien mit Xc Deum unb Segen
in bcr 93afitita.

28. Stärj: Dftermontag. Stirb Ijier als Feiertag begangen mit ©ottesbienft, mie
an Dftern.

29. Stärj: Ofterbienstag. 8.30 Uljr: 31mt in ber Snfilita.
3. Slpril: Sßeifier Sonntag, ©uangelium: Der ungläubige Xljomas, §1. Steffen

um 6, 6.30, 7 u. 8 Ul)r. 9.30 Ul)t: ißrebigt unb §odjamt. Stadjmittags
3 Uljr: S3efpcr, Slusfetjung, Segen unb Salue.

4. Slpril: geft Stariä Serfiinbigung, bas rocgen ber Äarmodjc biefes 3al)r uer?

fd)oben merben muffte unb barum nicfjt meljr als befonberer fjfeiertag
begangen mirb. 8.30 Uljr ift ein 3lmt in ber Safilifa.

Sßon l>eute Stillag 12 Uljr an unb morgen, ben 5. 31pril, ben gan=

jen Xag lönneit alle ©laubigen in allen Sknebiltinerfirdjen (aud) ben

inforporierten H3fatrfirdjen) fo oft einen uolllommenen Slblag gemin=

nen, als fie nadj reumütiger 93eidjt unb 1)1- Äommunion eine foldje
Äirdjc befudjen unb babei nadj ber Steinung bes Ijl. SSaters 6 Sßater

unfer, 6 Slue Staria unb. 6 C£l)rc fei bem 93ater anbädjtig beten.

(9lpoftoI. Sreue an ben 5Benebiftiner=Drbcn nom 17. Dit. 1929. Sielje
9lnnales O. S. 93. 1929.)

5. Slpril: fteft bes 1)1. Drbensftifters Senebiftus, spatriarcfis ber Stünde bes

aibcnblanbes; mugte ebenfalls uerlegt unb barum fällt aud) bie fopft
iiblidje äugere freier .mit Sjocljamt unb Ißxebigt um Ijalb 10 Uf)i mea.

Dagegen ift um 8.30 Uljr ein 31mi in ber ©afilila.
10. Slpril: 2. Sonntag nadj Dftern. ©uangelium: Der gute §irt. §1. Steffen um

6, 6.30, 7 u. 8 Uljr: 9.30 Uljr: ifSrcbigt unb fjodjamt. ' Stadjmittags
3 Uf>r : SSefper, Slusfetjung, Segen unb Salue.

13. Slpril: Sdjutjfeft bes Ijl. Scfcf. 8.30 Uljr: Stmt in ber 93afilita
17. Slpril: 3. Sonnlag nadj Dftern. ©uangelium: Spdjjine tleine SBeile. ©ot¬

tesbienft mie ant 10. Slpril.
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23., 24. ». 23. Btärz werden abends 7.30 Uhr die Traucrmetten gehalten.
24. März: Hoher Donnerstag. Um 7 Uhr und auf Wunsch auch nachher wird die

hl. Kommunion in der Basilika ausgeteilt, zum letzten Mal vor dem
Hochamt. 3.3g Uhr: levitiertes Hochamt niit der Osterkommunion der
H. H. Palres. Nach demselben wird das Allerheiligste in die St.
Josefskapelle übertragen, wo es bis zum Gottesdienst des Karfreitags
ausgesetzt bleibt. Nach der Ucbcrtragung wird noch die Vesper
gebetet werden.

Abends 7 Uhr beginnen die hl. Exerzitien für Männer und
Jungmänner, letztere nicht unter 2V Jahren.

25. März: Karfreitags 3.30 Uhr: Gottesdienst mit gesungener Passion, Kreuz--
enthüllung, Predigt und abgekürzter Messe. Nachmittags 3 Uhr: Predigt

und Kreuzwegandacht.. Am Schlug derselben wird der Kreuzpartikel

zum Kutz dargereicht.
20. März: Karsamslag: 8 Uhr: Weihe des Ofterfeuers und der Osterkerze. Her¬

nach feierliches Hochamt mit Glockengeläute. Abends 8 Uhr:
Auferstehungsfeier mit Prozession in der Basilika.

27. März: Hochheiliges Osterfest. Evangelium: Christas ist auferstanden.
Hl. Messen um 3.30, 0, 0.30, 7 u. 8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und lernt.
Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung Segen u. Salve

Abends 8 Uhr: Schlugfeier der Exerzitien mit Te Deum und Segen
in der Basilika.

28. März: Ostermontag. Wird hier als Feiertag begangen mit Gottesdienst wie
an Ostern.

20. März: Osterdienstag. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.
3. April: Weitzer Sonntag. Evangelium: Der ungläubige Thomas, Hl. Messen

um 0. 0.30, 7 u. 8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

4. April: Fest Maria Verkündigung, das wegen der Karwoche dieses Jahr ver¬

schoben werden mutzte und darum nicht mehr als besonderer Feiertag
begangen wird. 3.30 Uhr ist ein Amt in der Basilika.

Von heute Mittag l2 Uhr an und morgen, den 3. April, den ganzen

Tag können alle Gläubigen in allen Benediktinerkirchen (auch den

inkorporierten Pfarrkirchen) so oft einen vollkommenen Ablatz gewinnen,

als sie nach reumütiger Beicht und hl. Kommunion eine solche

Kirche besuchen und dabei nach der Meinung des hl. Vaters 0 Vater
unser, 0 Ave Maria und 0 Ehre sei dem Vater andächtig beten.

(Apostol. Breve an den Benediktiner-Orden vom 17. Okt. 1020. Siehe
Annales O.S.B. 1020.)

3. April: Fest des hl. Ordensstifters Benediktus, Patriarchs der Mönche des

Abendlandes! mutzte ebenfalls verlegt und darum fällt auch die sonst

übliche äussere Feier.mit Hochamt und Predigt um halb 10 Uhr wea.
Dagegen ist um 8.30 Uhr ein Amt in der Basilika.

10. April: 2. Sonntag nach Ostern. Evangelium: Der gute Hirt. Hl. Messen um
0, 0.30, 7 u. 8 Uhr: 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

13. April: Schutzfest des hl. Jcscf. L.30 Uhr: Amt in der Basilika
17. April: 3. Sonnlag nach Ostern. Evangelium: Noch Me kleine Weile. Got¬

tesdienst wie am 10. April.
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lüen-Tim^e in Maûadem am Jaâïe 1932
24.-28. fötiit) fiir fötönner unb Jungmünncr.
9.—12. SDÎai fiir Stauen.

HO. 3Jtai bis 2. 3uni fiir Jungfrauen.
11.-14. Juli für Äaufleute.
8.—11. Süuguft fiir Center unb ©ebilbete.

28.—31. Sluguft fiir franjcfifcfi fpredjenbe §erren.
19.-22. September fiir fßriefter.
20.—29. September fiir Stubenten.
10.—13. Dftobet fiir fßriefter.
20.—23. Dftober für frangöfijd) Jpredjenbe Jünglinge.
29. Dftober bis 1. fttooember fiir Jünglinge.

Sie ©jrergitien beginnen jemeilen am erftgenannten Sage abenbs 7 Ut)r unb
fdiliejfen am gmeitgennnnten Sage nachmittags fo, bag in fBnfet bie legten 3iige
mod) erreicht merben tonnen.

2lnmelbungen finb jetoeilcn jpäteftens 5 Sage nor 23eginn eines Wurfes erbeten
au ißater Superior in STÎariaftein, nidjt an beffen perfönlicbe 21breffc.

Surd) Sekret ber ißoenitentiarie (fllbteilung für bas kirchliche 23uf;=
roefen) oorn 31. Oktober 1931 roirb folgenbes begiiglid) ber ^reugroeg=
abiäffe oerfügt:

2lIIe früher oerlietienen 2lbläffe finb abgefd)afft unb burd) bie folgen-
ben erfetjt:

1. Stile ©laubigen, bie einzeln ober gemeittfam mit reuigem frergen
ben Äreugroeg oor redjlmäfeig errichteten Stationen oerrid)len, tionneu ye-
toinnen: a) einen oollkommenen füblajg für jeben oerridjteten ßreugroeg;
b) einen toeitern uollüommenen ftlblajg, menu fie am felben Sage, au bem
fie ben ^reugroeg oerridften, üommunigieren ober, îoenn fie luätjrenb
einesfötonats (b. h- ioäl)renb 30 Sagen) gel)n fötal ben ^reugroeg oerridjtcu
unb roährenb biefer 3e't tin fötal hommuuigieren; e) einen unooilkom
menen Stblafe oon 10 Jahren unb 10 Quabragenen (gleid) fJtachlajg oon fo
oiel Sünbenftrafen, als man fid) burd) 10 oiergigtägige 23ufeübungen er^
merben könnte) für jebe Station, menu ber ^reugroeg aus irgenb einem
oernünftigen ©runbe nid)t gang gebetet merben kann.

2. Sie tranken unb alle, roeldjen es unmöglid) ift, ben t^reugmeg in
gewöhnlicher Jorm 3U oerrichten, können bie oben (unter 1.) genannten
fäbläffe geroinnen, roenn fie anbäd)tig 20 fßater unfer, ©egriifel feift bu
fötaria unb Sfjre fei öem fBater beten unb babei ein für ben ^reugroey
geroeihtes Jlrugifij; in ben £>änben halten.

3. Sie unter 2. genannten fßerfonen, bie aus einem oernünftigen
©runbe bie 20 fBater unfer ufro. nid)t beten können, können bod) einen
füblafg oon 10 Jahren unb 10 Quabragenen geroinnen für jebes fBater
unfer ufro., bie fie, bas geroeiljte ^rugifi^ in §änben haltenb, beten.

4. kranke, aber nur fie, roeld)eit bie fBerrid)tung ber ermähnten
©ebete unb felbft ein Stojjgebet unmöglich ift, können boch einen ooll=
kommenen 2lblafj geroinnen, roenn fie ein für ben Äreugroeg geroeihtes
^reug küffen ober anbäd)tig betrachten.
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24.-28. März für Männer und Jungmänner.
9.—12. Mai für Frauen.

80. Mai bis 2. Juni für Jungfrauen.
11.-14. Juli für Kaufleute.
8.—11. August für Lehrer und Gebildete.

28.—81. August für französisch sprechende Herren.
19.—22. September für Priester.
2ti.—29. September für Studenten.
10.—18. Oktober für Priester.
20.-28. Oktober für französisch sprechende Jünglinge.
29. Oktober bis 1. November für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge

moch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

Durch Dekret der Poenitentiarie (Abteilung für das kirchliche
Buhwesen) vom 31. Oktober 1931 wird folgendes bezüglich der Kreuzwegablässe

verfügt:
Alle früher verliehenen Ablässe sind abgeschafft und durch die folgen-

den ersetzt:
1. Alle Gläubigen, die einzeln oder gemeinsam mit reuigem Herzen

den Kreuzweg vor rechtmäßig errichteten Stationen verrichten, können
gewinnen: a) einen vollkommenen Ablaß für jeden verrichteten Kreuzweg:
k) einen weitern vollkommenen Ablaß, wenn sie am selben Tage, an dem
sie den Kreuzweg verrichten, kommunizieren oder, wenn sie während
einesMonats (d. h. während 39 Tagen) zehn Mal den Kreuzweg verrichten
und während dieser Zeit ein Mal kommunizieren: e) einen unvollkom
menen Ablaß von 19 Iahren und 19 Qundragenen (gleich Nachlaß von so

viel Sllndenstrafen, als man sich durch 19 vierzigtügige Bußübungen
erwerben könnte) für jede Station, wenn der Kreuzweg aus irgend einem
vernünftigen Grunde nicht ganz gebetet werden kann.

2. Die Kranken und alle, welchen es unmöglich ist, den Kreuzweg in
gewöhnlicher Form zu verrichten, können die oben (unter 1.) genannten
Ablässe gewinnen, wenn sie andächtig 29 Vater unser, Gegrüßt seist du
Maria und Ehre sei dem Vater beten und dabei ein für den Kreuzweg
geweihtes Kruzifix in den Händen halten.

3. Die unter 2. genannten Personen, die aus einem vernünftigen
Grunde die 29 Vater unser usw. nicht beten können, können doch einen
Ablaß von 19 Iahren und 19 Quadragenen gewinnen für jedes Vater
unser usw., die sie, das geweihte Kruzifix in Händen haltend, beten.

4. Kranke, aber nur sie, welchen die Verrichtung der erwähnten
Gebete und selbst ein Stoßgebet unmöglich ist, können doch einen
vollkommenen Ablaß gewinnen, wenn sie ein für den Kreuzweg geweihtes
Kreuz küssen oder andächtig betrachten.

n
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QüsUe^-Âê&a&èe

î>er ©inßeitlicßheit l)o!ber beftimmte ebenfalls genannte B°eniten=
tiarie, baß non nun an gut ©ewinnung aller Joties=Quoties=2tbläffe (ge=
meint finb folcße, bie an ein unb bemfelben lag wieberßolt gewonnen
werben hönnen) jebesmal 6 Bater unfer, 6 Sloe 9Raria unb 6 ©ßre fei
bem Bater gu beten feien. (J)as gilt afo für bie Bbläffe am geft bes ßl.
Benebiht, an Bortiunhula, am Shapulier= unb SRofenhransfonntag, an
Bllerfeelen

gebes gläubige Œtjriftenîjera freut ficJ) mächtig auf Oftern, bem „geft
aller gefte", wie es oon ben ^ircßenoätern genannt wirb. Unb warum?
Oftern ift ber ewig benhmiirbige ßrinnerungstag an ben Sieg unb
Jriumpß ©ßrifti über Satan unb Siinbe, über lob unb Sjölle; es tft ber
Jag ber glorreichen üluferfteßung Œljrifti oon ben Joten unb biefes größte
aller Süßunber gefu ift ber hräftigfte Beweis für feine ©ottßeit unb feine
göttliche Senbung, für bie ©öttlicßheit feiner ßeßre, feiner Sahramente,
feiner Kirche. 9Rit bem ©lauben an bie Sluferfteßung ©ßrifti °öer mit
ber Seugnung berfelben fteht ober fällt bas ganse ©rlöfungswerh unb bas
ganse (£hriftcntum. Bidjt ber Job gefu, fonbern feine Buferfteßung be=

fiegelte unfere Srlöfung unb ^Rechtfertigung. J)er hl- Bpoftel Bantus
fcßreibt beshalb im 1. $or. 15, 17: „SBenn Œljriftus meßt auferftanben ift,
fo ift euer ©Iaube oergeblicß; benn ihr feib bann nod) in eueren Sünben."
Bun aber liefern uns alle oier ©oangeliften, bie 2Ipoftelgefc^id)te unb bie
Briefe her Bpoftel ben fd)ritflid)en unb unmiberlegbaren Beweis für bie
Buferfteßung ©ßrifti. S'e hoben ißn meßt bloß felbft gefeßen, mit ißm
gerebet unb oerheßrt, fonbern berufen ficß auf meßr als 500 Slugenseugen,
welchen ber Buferftanbene 3ttgleid) erfcßienen war (1. ^or. 15, 6). Somit
ift biefe ©laubensleßre eine gefcßid)tlid)e Jatfacße, bie keine geinbe aus
ber SBelt fd)affen hönnen.

SBas uns ©ßriftert babei am meiften freut, ift bie SBaßrßeit unferer ©r-
löfung. ©ßriftus t)at ben wiber uns lautenben Gdjulbbrief ausgelöfdjt
unb ißn ans ßreus ßeftenb weggenommen (Äol. 2, 14). SBie burd) bes
einen (Slbams) Siinbe über alle SRenfcßen bas Berbammungsurteil ge=
kommen ift, fo kommt buret) bie ©erecfjtigheit eines ((Xh^ifti) über alle
ÜRenfcßen bie ^Rechtfertigung bes ßebens; benn wie burd) ben Ungeßorfam
bes einen SRenfcßen bie oielen su Sünbern gemalt worben finb, fo wer=
ben aueß burd) ben ©eßorfam bes einen bie oielen su ©erechten ge=
maeßt werben (5Röm. 5, 18 u. 19). ©ßriftus ßat uns burd) feinen Job
mit bem Bater oerfößnt, als wir nod) geinbe unb ber Strafe ©ottes oer=
fallen waren (9töm. 5, 10). gr ßat grieben gemacht 3wifd)en Rimmel
unb ßrbe. Barum lautet fein Oftergruß: „griebe fei mit eud)." SBenn
©ßriftus aber fo oiel für uns getan, als wir noch geinbe unb bem 3otne
©ottes uerfallen waren, wie oiel wirb er erft jeßt tun für uns nad) ber
Berfößnung, nad)bem er wieber eingegangen in feine £>errlicßheit unb
Sur 3led)ten bes Baters fißet! Sßelcß freubige Hoffnung, meld) fiißer Jroft
wecht ba in uns bes Slpoftels SBort: „SBir ßaben einen giirfprecßer beim
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ToAs4-A«sASS-â6êsSSS
Der Einheitlichkeit halber bestimmte ebenfalls genannte Poeniten-

tiarie, daß von nun an zur Gewinnung aller Toties-Quoties-Ablässe
(gemeint sind solche, die an ein und demselben Tag wiederholt gewonnen
werden können) jedesmal 6 Vater unser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei
dem Vater zu beten seien. (Das gilt aso für die Ablässe am Fest des hl.
Benedikt, an Portiunkula, am Skapulier- und Nosenkranzsonntag, an
Allerseelen

o

Jedes gläubige Christenherz freut sich mächtig aus Ostern, dem „Fest
aller Feste", wie es von den Kirchenvätern genannt wird. Und warum?
Ostern ist der ewig denkwürdige Erinnerungstag an den Sieg und
Triumph Christi über Satan und Sünde, über Tod und Hölle; es lst der
Tag der glorreichen Auferstehung Christi von den Toten und dieses größte
aller Wunder Jesu ist der kräftigste Beweis für seine Gottheit und seine
göttliche Sendung, für die Göttlichkeit seiner Lehre, seiner Sakramente,
seiner Kirche. Mit dem Glauben an die Auferstehung Christi oder mit
der Leugnung derselben steht oder fällt das ganze Erlösungswerk und das
ganze Christentum. Nicht der Tod Jesu, sondern seine Auferstehung
besiegelte unsere Erlösung und Rechtfertigung. Der hl. Apostel Paulus
schreibt deshalb iin 1. Kor. 15, 17: „Wenn Christus nicht auferstanden ist,
so ist euer Glaube vergeblich; denn ihr seid dann noch in eueren Sünden."
Nun aber liefern uns alle vier Evangelisten, die Apostelgeschichte und die
Briefe der Apostel den schritflichen und unwiderlegbaren Beweis für die
Auferstehung Christi. Sie haben ihn nicht bloß selbst gesehen, mit ihm
geredet und verkehrt, sondern berufen sich auf mehr als 500 Augenzeugen,
welchen der Auferstandene zugleich erschienen war (1. Kor. 15, 6). Somit
ist diese Glaubenslehre eine geschichtliche Tatsache, die keine Feinde aus
der Welt schaffen können.

Was uns Christen dabei am meisten freut, ist die Wahrheit unserer
Erlösung. Christus hat den wider uns lautenden Schuldbrief ausgelöscht
und ihn ans Kreuz heftend weggenommen (Kol. 2, 14). Wie durch des
einen (Adams) Sünde über alle Menschen das Verdammungsurteil
gekommen ist, so kommt durch die Gerechtigkeit eines (Christi) über alle
Menschen die Rechtfertigung des Lebens; denn wie durch den Ungehorsam
des einen Menschen die vielen zu Sündern gemacht worden sind, so werden

auch durch den Gehorsam des einen die vielen zu Gerechten
gemacht werden (Röm. 5, 18 u. 19). Christus hat uns durch seinen Tod
mit dem Vater versöhnt, als wir noch Feinde und der Strafe Gottes
verfallen waren (Röm. 5. 10). Er hat Frieden gemacht zwischen Himmel
und Erde. Darum lautet sein Ostergruß: „Friede sei mit euch." Wenn
Christus aber so viel für uns getan, als wir noch Feinde und dem Zorne
Gottes verfallen waren, wie viel wird er erst jetzt tun für uns nach der
Versöhnung, nachdem er wieder eingegangen in seine Herrlichkeit und
zur Rechten des Vaters sitzet! Welch freudige Hoffnung, welch süßer Trost
weckt da in uns des Apostels Wort: „Wir haben einen Fürsprecher beim
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&\ id Àxùfy&tdatidzji!
AIMZia!

Der Engel aber redete zu den
Frauen und sprach: Fürchtet
euch nicht! denn ich weiss, dass

ihr Jesus, welcher gekreuzigt
wurden ist suchet. Fr ist nicht
hier, denn er ist auferstanden,
wie er gesagt hat ; kommet und
sehet den Ort, ivo man den Herrn
hingelegt hatte. Und gehet
eilends hin und saget seinen
Jüngern, class er auferstanden ist.

Mth. 28, 5—7

Alleluja!

— Der Engel und die Frauen am Grabe Jesu
oo "
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©ater, Sefns C£t)riftus, ben ©erecbten." (1. 3°f)- 1)). mcidjtig in SBort unb
Sat, mädjtig in ©nabenerweifen.

Wit 9iecf)t freut.fid) jeber ©fjrift an Oftern. 2B;r Ijaben in ber 2lufer*
fteljung ©tjrifti ben ©emeis feiner ©ottljeit, bas JSunbament unferes ©lau-
bens; wir i)aben barin bie ©iirgfdjaft unferer ©rlöfung unb eines nuid)=

tigen gürfprecljers beim Sater; mir Ijaben aber aucl} barin bas fidlere
Unterpfanb unferer eigenen ©uferfteljung. SBie in ?lbam (unferem leib=
lieben ©ater, bem ©tenfd) ber Giinbc) alle fterben, fo werben in ©brtftus
(unferem geiftlid)en ©ater, bem ©ottmenfd)en) alle wieber 311111 2eben
erwedit werben (1. Kor. 15, 22). Wit bem Sob ift olfo nid)t alles aus.
Go ficber ©Ijriftus aufe'rftan.ben, werben aud) wir einft alle auferfteben,
benn es fioinmt bie Gtunbe, in ber alle, meldje in ben ©räbern finb, bie
Gtimme bes Gobnes ©ottes hören werben unb es merben beroorgeben,
bie bas gute getan haben, 31a- ©uferftefjung bes 2ebens, bie aber ©öfes
getan haben, sur ©uferfteljung bes ©eridjtes (3ol). 5, 28 ff.) ©in jeber
oon uns möd)te bann fidjer 311 ben ©efegneten bes ©atets, 3U ben glor=
reid) ©uferftanbenen gehören. Saturn beber3igett wir wobt bie SBorte
bes ©poftels: „Sßacb auf,'ber bu fd)läfft, unb fteb' auf oon ben Soten, fo
wirb Çbriftus bid) erleud)ten." (©pbef- 5, 14.) Sie ©acht (bes Unglaubens
unb bêr Giinbe) ift uorgeriidit, ber Jag (ber SBabrljeit unb ber ©nabe)
aber tjiat fid) genaht; Iaffet uns alfo bie SBerhe ber ftinfternis ablegen
unb bie SBaffen bes 2icl)tes ansieljem" (9töm. 13, 12 u. ff.) 2afti uns eijr=
bar wandeln wie am Tage, laßt uns aller Giinben ber Unmäfjigheit, ber
Unbeufd)beit unb bes Unfriedens enthalten. 3'el)et an ben £>errn jefus
©bnftiis, ber ba ift bie ©uferfteljung unb bas 2eben. tji. ©. 21.

#
Dte Oùteiamnedie

Ser Oftertag ift burd) 3wei weltgefcbjicijtlid) bebeutfame Satfacben
djarahjterifiert: bie 2lufcrftel)ung bes £>eilanbes in ben frühen ©Jorgen-
ftunben unb bie ßinfetjung bes ©ufjfahramentes am Slbenb bes gleidjen
Sages. 3wifd)en beiben ©reigniffen beftetjt ein inniger, gottgewollter 3"3
fammenhang. ©adjbern ber $eilanb am ©Jorgen feine Wad)t über 2eben
unb Sob auf fo augenfällige 2trt bewiefen, wollte er am gleichen Sage
nod) als ber £ert bes übernatürlichen 2ebetis erfebeinen. Gidjet wollte
©briftus ben Wenfcben burd) bie ©infetjung ber ©eidjt am Sluferftebungs-
tag beitie 2aft aufbürden, wenn aud) manchmal bas ©ehenntnis gewiffer
Giinben peinlich fein mag, fo ift bod) bie ©eidjt nidjt 3itr Reinigung ber
Wenfd)cn, fonbern 31t ihrer Steinigung, ©rlöfung, 311t SJBieberetlangung
bes übernatürlichen 2ebeits eingefetjt.

Die ©iite bes göttlidjen £jer3ens 3efn nm.fajjt an Oftern alle Günbeu
oergangener unb 3uhünftigcr Sage. Kaum* aus bem ©rab erftanben, oet'
3eil)t 3Gfne allen, bie fdjulb geworben finb an feinem 2eiben. Gdjulb am
bitterften 2eiben ©hrifti waten nid)t blojj bie 3nben oon bamals. SBoljl
tragen bie erfte ©erantmortung bie bamaligen ©evlreter ber 2aienmoraI:
Contins Pilatus itttb Aerobes, Slnnas nnb Kaipljas. Gie finb 3ufammen
mit ben Gd)riftgelebrten unb ben tfUjarifaem bie $>uuptfd)ulbigen, aber
längft nicht bie eingigen ©Jiffetrtter. 3ci5Gr Günbcr, jebe Günbe ift mit=
fdjulb am Sob bes SScrrn ant Kreuze.
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Vater, Jesus Christus, den Gerechten." (1. Ioh. 2, 1)), mächtig in Wort und
Tat, mächtig in Gnadenerweisen.

Mit Recht freut sich jeder Christ an Ostern. W'r haben in der
Auferstehung Christi den Beweis seiner Gottheit, das Fundament unseres Glau
bens; wir haben darin die Bürgschaft unserer Erlösung und eines mächtigen

Fürsprechers beim Vater; wir haben aber auch darin das sichere

Unterpfand unserer eigenen Auferstehung. Wie in Adam (unserem
leiblichen Vater, dem Mensch der Sünde) alle sterben, so werden in Christus
(unserem geistlichen Vater, dem Gottmenschen) alle wieder zum Lebeil
erweckt werden (1. Kor. 15, 22). Mit dem Tod ist also nicht alles aus.
So sicher Christus auferstanden, werden auch wir einst alle auferstehen,
denn es kommt die Stunde, in der alle, welche in den Gräbern sind, die
Stimme des Sohnes Gottes hören werden und es werden hervorgehen,
die das gute getan haben, zur Auferstehung des Lebens, die aber Böses
getan haben, zur Auferstehung des Gerichtes (Ioh. 5, 23 ss.) Ein jeder
von uns möchte dann sicher zu den Gesegneten des Vaters, zu den glorreich

Auferstandenen gehören. Darum beherzigen wir wohl die Worte
des Apostels! „Wach aus. der du schläfst, und steh' aus von den Toten, so

wird Christus dich erleuchten." (Ephes. 5, 14.) Die Nacht (des Unglaubens
und der Sünde) ist vorgerückt, der Tag (der Wahrheit und der Gnade)
aber hat sich genaht; lasset uns also die Werke der Finsternis ablegen
und die Waffen des Lichtes anziehen." (Röm. 13, 12 u. ff.) Laßt uns ehrbar

wandeln wie am Tage, lafzt uns aller Sünden der Unmähigkeit, der
UnKeuschheit und des Unfriedens enthalten. Ziehet an den Herrn Jesus
Christus, der da ist die Auferstehung und das Leben. P. P. A.

H

Der Ostertag ist durch zwei weltgeschichtlich bedeutsame Tatsachen
charakterisiert! die Auferstehung des Heilandes in den frühen Morgenstunden

lind die Einsetzung des Buhsakramentes am Abend des gleichen
Tages. Zwischen beiden Ereignissen besteht ein inniger, gottgewollter
Zusammenhang. Nachdem der Heiland am Morgen seine Macht über Leben
und Tod auf so augenfällige Art bewiesen, wollte er am gleichen Tage
noch als der Herr des übernatürlichen Lebens erscheinen. Sicher wollte
Christus den Menschen durch die Einsetzung der Beicht am Auferstehungs-
tag keine Last aufbürden, wenn auch manchmal das Bekenntnis gewisser
Sünden peinlich sein »mg, so ist doch die Beicht nicht zur Peinigung der
Menschen, sondern zu ihrer Reinigung, Erlösung, zur Wiedererlangung
des übernatürlichen Lebens eingesetzt.

Die Güte des göttlichen Herzens Jesu umsaht an Ostern alle Sünden
vergangener und zukünftiger Tage. Kaum'aus dem Grab erstanden,
verzeiht Jesus allen, die schuld geworden sind an seinem Leiden. Schuld am
bittersten Leiden Christi waren nicht bloß die Juden von damals. Wohl
tragen die erste Verantwortung die damaligen Vertreter der Laienmoral!
Pontius Pilatus und Herodes, Annas und Kaiphas. Sie sind zusammen
mit den Schriftgelehrten und den Pharisäern die Hauptschuldigen, aber
längst nicht die einzigen Missetäter. Jeder Sünder, jede Sünde ist
Mitschuld am Tod des Herrn am Kreuze.
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Taufenbfad) roieberpolen fid) in bec 35ßeltgefcpid)te bte gleidjen Vor»
gange, benn bie ÎRenfcpen finb immer bie gleicpen unb offenbaren immer
bicfelben ©efinnungen, roenn fie Stellung gu Gpriftus nehmen miiffen.
Von VoIP gu VoIP finbén mir bie UnbanPbarPeit uub GParahterlofigPeit
beo uuoerraàpltert VolPes. Ueberall pat es fjubaffe gegeben. 3U allen
3eiien paben ^ontius Pilatus unb Aerobes Rreunbfdjaft gejcploffen, raenn
es galt, bas 3!ßerP 3efu" gu oerniditèn. ^omtnuniften, Stapiluliften, fRatio»
naliften gepen Vrm in 9trm, roenn es gegen bie itatpoliken gepl.

Tas ailes t»at bér ï>érr oon ber £>öpe bes .Brenges aus gefeiert, ne»

nuifgr unb fermer étnpfunben. 2Rit feinem gottmenfcplkpcn VlieP foi)
Gpriftus bie fReligionsfpötter, bie Freimaurer, bie fReooIutionsmänner,
bie ©oites» unb VoIPsfeinbe aller 3eüen unb 3°nen. Snmitien feiner
Srpmergen faf) Gpriftus, mie aud) feine Vuserroäplten im 3iugenblicP
ber Verfolgung ipn im Stid) Iiefjen, genau mie bie Vpoftel es taten am
erftcn Gparfreitag. Von ber ©öpe bes Brenges fap Gpriftus alle Ver»
breptpeiten, Verleumbungen unb Verfünbigungen feiner Feinbe, et fap
bie "Verloffenpeit unb Verfolgungen feiner beften Freunbe; Gpriftus
Pannte ben £>afj unb bie Verbitterung feiner ©egner, erPannte bie Lu'-e
r;nb bas Vergeipen feiner Vnpänger.

Ta Gpriftus aus bem ©rab erftanben ift, mill er feine Feinbe nicpt
oerbammen unb oerurteilen, er bietet allen bie VtöglicpPeit, Vergeipung gu
erlangen. So erfolgt ber Sluftrag an bie Slpoftel, bie Sünben gu erlaffen.
Tarin liegt eine Offenbarung ber unenblidpen ©üte bes göttlicpen £>er=

gens 3efu. Seinet Sluferftepung folgt Pein Palter, perglofer Triumpp,
mie ipn bie 2Renfd)en fo gern mit Siegesftolg gur Sdjau tragen. ÏRit
grengenlofer VarmpergigPeit fuci)t ber gute £>irt gu retten, mas oerloren
mar.

Tie Ginfepung ber Veicpt ift bie grope Ofteramneftie für bie fünbige
SRenfcppeit. Turd) bté allgemeine SImneftie roerben alle Sünben unb alle
Strafen nad)gelaffen; alle fRecpte ber Einher ©ottes roerben aufs neue
oerliepen. Tie alte Orbnung roirb roieber pergeftellt unb bas neue Geben
roieber mitgeteilt. Feber kann Befreiung oon ber Änecptfcpaft ber Sünbe
erlangen unb überbies noep fo oiel ©naben, als ipm gur roeiteren unb
gebeiptiepen Vetätigung bes cpriftlicpen Gebens notroenbig finb. Gl. 33.

#
De» n$z*iedihtiH.e\o\d&H

3n unferer 3eit, bie fcpetnbar nur auf ©erotnn unb ©enup eingeteilt
ift, gibt es boep cpriftlicpe Seelen, bie nidjt nur mit bem Goangelium Grnft
madpen, fonbern aud) ben fRat bes £>eilanbes befolgen: „SBtllft bu ooll»
Pornmen fein, bann gepe pin unb oerPaufe alles, mas bu paft unb gib ben
Grlös ben 2lrmen unb bann Pontm unb folge mir nad)." Veroeie bafür
finb bie trop SdfroierigPeiten unb Verfolgungen aller 2lrt gunepmenben
Orbensberufe. So pat in ben Iepten fünf Sapren ber VenebiPtinerorbcn
einen 3uroacps oon 900 SRännem unb 1800 Flauen erpalten, mas ent»
fprecpenb aud) oon anbern Orben unb religiöfen ©enoffenftpaften gefagt
roerben Pönnte. Ter VenebiPtinerorben gäplt peute im ©angen 9070
2Ränner in 187 Älöftern unb 14,711 Frauen in 349 Stlöftern. Gin 3'oeig
biefes Orbens ift bie Veuroner»^ongregation mit 12 ÏRcinnerPIoftern
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Tausendfach wiederholen sich in der Weltgeschichte die gleichen
Vorgänge, denn die Menschen sind immer die gleichen und offenbaren immer
dieselben Gesinnungen, wenn sie Stellung zu Christus nehmen müssen.
Von Volk zu Volk finden wir die Undankbarkeit und Charakterlosigkeit
des auserwählten Volkes. Ueberall hat es Judasse gegeben. Zu allen
Zeiten haben Pontius Pilatus und Herodes Freundschaft geschlossen, wenn
es galt, das Werk Jesu zu vernichten. Kommunisten, Kapitalisten.
Nationalisten gehen Arm in Arm, wenn es gegen die Katholiken geht.

Tas alles hat der Herr von der Höhe des Kreuzes aus gesehen,
gemusst und schwer empfunden. Mit seinem gottmenschlichen Blick soh

Christus die Religionsspötter, die Freimaurer, die Revolutionsmänner,
die Gottes- und Volksfeinde aller Zeiten und Zonen. Inmitten seiner
Schmerzen sah Christus, wie auch seine Auserwählten im Augenblick
der Verfolgung ihn im Stich liessen, genau wie die Apostel es taten am
ersten Charfreitag. Von der Höhe des Kreuzes sah Christus alle
Verdrehtheiten, Verleumdungen und Versündigungen seiner Feinde, er sah
die Verlassenheit und Verfolgungen seiner besten Freunde: Christus
kannte den Haß und die Verbitterung seiner Gegner, erkannte die L.ew
und das Verzeihen seiner Anhänger.

Da Christus aus dem Grab erstanden ist, will er seine Feinde nicht
verdammen und verurteilen, er bietet allen die Möglichkeit, Verzeihung zu
erlangen. So erfolgt der Auftrag an die Apostel, die Sünden zu erlassen.
Darin liegt eine Offenbarung der unendlichen Güte des göttlichen Herzens

Jesu. Seiner Auferstehung folgt kein kalter, herzloser Triumph,
wie ihn die Menschen so gern mit Siegesstolz zur Schau tragen. Mit
grenzenloser Barmherzigkeit sucht der gute Hirt zu retten, was verloren
war.

Die Einsetzung der Beicht ist die große Osteramnestie für die sündige
Menschheit. Durch die allgemeine Amnestie werden alle Sünden und alle
Strafen nachgelassen; alle Rechte der Kinder Gottes werden aufs neue
verliehen. Die alte Ordnung wird wieder hergestellt und das neue Leben
wieder mitgeteilt. Jeder kann Befreiung von der Knechtschaft der Sünde
erlangen und überdies noch so viel Gnaden, als ihm zur weiteren und
gedeihlichen Betätigung des christlichen Lebens notwendig sind. El. V.

In unserer Zeit, die schembar nur auf Gewinn und Genuß eingestellt
ist, gibt es doch christliche Seelen, die nicht nur mit dem Evangelium Ernst
machen, sondern auch den Rat des Heilandes befolgen: „Willst du
vollkommen sein, dann gehe hin und verkaufe alles, was du hast und gib den
Erlös den Armen und dann komm und folge mir nach." Beweis dafür
sind die trotz Schwierigkeiten und Verfolgungen aller Art zunehmenden
Ordensderufe. So hat in den letzten fünf Jahren der Venediktincrvrden
einen Zuwachs von 900 Männern und 1800 Frauen erhalten, was
entsprechend auch von andern Orden und religiösen Genossenschaften gesagt
werden könnte. Der Benediktinerorden zählt heute im Ganzen 9070
Männer in 187 Klöstern und 14,711 Frauen in 349 Klöstern. Ein Zweig
dieses Ordens ist die Beuroner-Kongregation mit 12 Männerklostern
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(1035 SJîitglieber) unb 4 graucnhlöftcr (300 3JîitgXieber). Ein anbcrei
3roeig ift bie fdjroeigerifche 33enebihtiner^ongregation mit 6 Sïîânnerhlô-
ftern (495 SJÎitgliebern) unb 12 grauenhlöftern (522 SRitgliebern) ßu öen
6 SJlännerhlöftern gehören: Einfiebeln (175), Sifentis (48), 9Jturi=©ries,
Stalten (87), Engelberg (85), 33îariaftein=93regen3 (64) unb feit 1930 S5ta=

rienberg, italien (36). 3U öen grauenhlöfterfi rbet 23enebihterinnen tn
ber Scßroeis gehören in alphabetifcßer Sîeihenfbtge: Slu [Sd)rot)3], Ein-
fiebeln (48), Elaro ISeffin] (17), gaßr [Slargäu] (32), ©Iattburg [St.©.]
(38), tfjabsthal [£>ol)en3ollern], hommen aber non Sjermetfdjroil [Slargau]
(71), SJlaria=9tichenbad) [Sîibroalben] (61), 901arienburg=Dfteringen [SBaben]
hommen aus ber Slu [Sd)ttH)3] (40), ÜRarienburg=2Bihon [Su3ern] (27).
SJleldjtal [Obroalben] (79), SJlünfter [©raubiinben] (32), Sarnen [Obro.]
(42), Seeborf [Uri] (35).

SBas fagen uns biefe 3al)ten? 2>em gläubigen Eßriften unb jebem,
ber etraas 33erftänbnis unb Sinn für bie 33ebeutung unb bie Xätigheit ber
^löfter hat, fagen fie, roelch eine Stiefenfumme oon SIrbeit ba geleiftet roirb
für bas £>eü ber eigenen Seele mie auch öas SBoßl ber armen SDtenfdjfjeit.
Senhen mir an ben EI)or= unb ©ebetsbienft, roo bie fôlofterfamilie 2—3
Stunben in gemeinfchaftlidjem ©ebet bas £ob ©ottes oerridjtet, abgefeben
oon befonbern Slnbadjten unb ber eroigen SInbetung, bie in oielen ^Iöftcrn
jahraus, jahrein, bei Sag unb 9lod)t gehalten toirb. Sa roirb gebetet für
bie gan3e Ehriftenßeit unb Ströme ber ©nabe unb bes Segens gehen bc=

oon aus auf ©laubige unb Ungläubige, ©eredjte unb Sünber, ©efunbe
unb Granite, £>ot)e unb SUebere. Senhen mir an ihre unermüblid)e SIrbeit
in ber Seelforge unb ben SStiffionen, an bie aufopfernbe SIrbeit in ber
Schule unb ber Ersiehung ber 3u9enb, an bie SIrbeit in ber Sßflegc ber
SBiffenfdjaft unb $unft, an bie görberuug oon ©eroerbe unb Suöuftrie, an
bie Kultur bes 33obens unb ber £anbroirtfd)aft. 3U all biefen ;fegens=
reichen Seiftungen hommt bie Siebestätigheit ber ^löfter, bie oft ßeroifdje
Earitas gegenüber ben SIrmen unb ^ranhen. ©ar oieles geflieht ba im
Verborgenen unb ift ©ott allein behannt. frören mir aber, roas beifpiels=
meife SI. E. SJX. im „Sol. Steiger" 3U berichten roeiß:

Sie ©efd)icßte lehrt uns, baß bie gürforge für bie SIrmen unb &ran=
hen oom Ehriftentum ausging unb befonbers oon ben ßdöftern unb Or=
bensgenoffenfdjaften im Mittelalter gepflegt mürbe. Slls bas Vürgertum
erftarhte unb in ben Stäbten mit anbern Verroaltungsangelegenheiten
aud) bie Sorge für bie notleibenben 9Jlitmenfd)en übernehmen mußte, ba
gefdjah bas aud) in engfter Verbinbung v^uit. ben Orben unb ^löftern.
Surd) reid)e Vergabungen mürben fie in ben Stanb gefeßt, 33ieles unb
©roßes 3U tun. 3" öer 3eit ber fogen. Slufhlärung gelang es, bie öffent=
ließe SJleinung 31t geroinnen, als ob bie ßlöfter überlebt feien unb ihre
Enteignung eine SBoßltat für bas Volh bebeute. Sie golge mar unb ift
noch heute, baß bie SIrmen bem Staate unb ber Stabt 31m Saft fallen
unb bie Steuer3al)ler umfo mehr herausrücken müffen, je mehr bie Slot
fid) seigt.

3ubem ift es eine Satfad)e, baß aud) bei unferer ausgebilbeten Sosiak
gefeßgebung bie SInftalten ber Earitas unb bie'Älöfter unb Orbensl)äufer
bie 3uflud)tsftätten oon Saufenben unb roieberum Saufenben oon Slot--
leibenben finb. Vlan hat ihnen bas Vermögen genommen, ober „oerroaltet"
es burd) ben Staat '. unb aus bem Sßenigen, roas ihnen geblieben,
hönnen fie nod) ©roßes unb Segcnbringenbes leiften.
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(1035 Mitglieder) und 4 Frauenklöster (300 Mitglieder). Ein anderer
Zweig ist die schweizerische Benediktiner-Kongregation mit 6 Männerklöstern

(495 Mitgliedern) und 12 Frauenklöstern (522 Mitgliedern) Zu den
6 Männerklöstern gehören: Einsiedeln (175), Disentis (48), Muri-Gries»
Italien (87), Engelberg (85), Mariastein-Bregenz (64) und seit 1930
Marienberg, Italien (36). Zu den Frauenklösterk cher Benedikterinnen in
der Schweiz gehören in alphabetischer Reihenfvlge: Au sSchwyzj,
Einsiedeln (48). Claro jTessinj (17). Fahr s Aargaus (32). Glattburg sSt.G.)
(38), Habsthal sHohenzollerns, kommen aber von Hermetschwil sAargaus
(71), Maria-Rickenbach sNidwaldens (61), Marienburg-Ofteringen (Badens
kommen aus der Au sSchwyzs (40), Marienburg-Wikon (Luzerns (27).
Melchtal sObwaldens (79), Münster (Graubündenj (32), Tarnen sObw.s
(42). Seedorf sUris (35).

Was sagen uns diese Zahlen? Dem gläubigen Christen und jedem,
der etwas Verständnis und Sinn für die Bedeutung und die Tätigkeit der
Klöster hat, sagen sie, welch eine Riesensumme von Arbeit da geleistet wird
für das Heil der eigenen Seele wie auch das Wohl der armen Menschheit.
Denken wir an den Chor- und Gebetsdienst, wo die Klosterfamilie 2—3
Stunden in gemeinschaftlichem Gebet das Lob Gottes verrichtet, abgesehen
von besondern Andachten und der ewigen Anbetung, die in vielen Klöstern
jahraus, jahrein, bei Tag und Nacht gehalten wird. Da wird gebetet für
die ganze Christenheit und Ströme der Gnade und des Segens gehen
davon aus auf Gläubige und Ungläubige, Gerechte und Sünder, Gesunde
und Kranke, Hohe und Niedere. Denken wir an ihre unermüdliche Arbeir
in der Seelsorge und den Missionen, an die aufopfernde Arbeit in der
Schule und der Erziehung der Jugend, an die Arbeit in der Pflege der
Wissenschaft und Kunst, an die Förderung von Gewerbe und Industrie, an
die Kultur des Bodens und der Landwirtschaft. Zu all diesen -segensreichen

Leistungen kommt die Licbestätigkeit der Klöster, die oft heroische
Caritas gegenüber den Armen und Kranken. Gar vieles geschieht da im
Verborgenen und ist Gott allein bekannt. Hören wir aber, was beispielsweise

A. C. M. im „Sol. Anzeiger" zu berichten weiß:
Die Geschichte lehrt uns, daß die Fürsorge für die Armen und Kranken

vom Christentum ausging und besonders von den Klöstern und
Ordensgenossenschaften im Mittelalter gepflegt wurde. Als das Bürgertum
erstarkte und in den Städten mit andern Berwaltungsangelegenheiten
auch die Sorge für die notleidenden Mitmenschen übernehmen mußte, da
geschah das auch in engster Verbindung Mit, den Orden und Klöstern.
Durch reiche Vergabungen wurden sie in den Stand gesetzt, Vieles und
Großes zu tun. In der Zeit der sogen. Aufklärung gelang es, die öffentliche

Meinung zu gewinnen, als ob die Klöster überlebt seien und ihre
Enteignung eine Wohltat für das Volk bedeute. Die Folge war und ist
noch heute, daß die Armen dem Staate und der Stadt zur Last salien
und die Steuerzahler umso mehr herausrücken müssen, je mehr die Not
sich Zeigt.

Zudem ist es eine Tatsache, daß auch bei unserer ausgebildeten
Sozialgesetzgebung die Anstalten der Caritas und die'Klöster und Ordenshäuser
die Zufluchtsstätten von Tausenden und wiederum Tausenden von
Notleidenden sind. Man hat ihnen das Vermögen genommen, oder „verwaltet"
es durch den Staat und au? dem Wenigen, was ihnen geblieben,
können sie noch Großes und Segcnbringendes leisten.
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35as gilt aud) für unfere sJtotj}eiten. 3" 2>eutfd)lanb Ijat man in bcr
erften SBodjc bcs jjesember 1931 eine ftatiftifdje grfjebung gemalt unb
foigenbe 3Ql)l enbabei gefunben:

3n ber 2)iÖ3efe 33reslau fanben fid) in biefer genannten SBocke 98,147
ißerfonen an ben Pforten ber ^löfter unb hlöfterlidjen Slnftalten, ein, non
benen 53,767 ißerfonen ein oolles "Sftittägeffen, i4,454 ein oolles Stockte ffeiv
29,927 Kaffee unb Srot erhielten. 3n öer Siögefe ïrier raaren in bee

erften. ISesembermocke 49,926 iper-fonèn in 252 -ßtöfter-n unb, klofterltdjen
Slnftalten 3U ©afte; 28,959 nahmen an SRittageffen unb Slbenbeffen teil,
20,968 erhielten Suppe ober Kaffee unb 93rot. 3n &er 25iÖ3Cfe Slawen
mürben in biefer SBocke 15,838 oollftänbig gefpeift, 5847 bekamen Kaffee
unb 23rot. 3n bßr 25iÖ3efe gulba, bie keine eigentlid)e ©rofjftabtbeoölke=
rung aufmeift, ergab bie Sticljprobe bennocl) 13,477 SRittag= unb Slbenb^
effen unb 10,276 3roifd)enmal)l3eiten. 3" &er ®iö3efe fiimburg mürben
18,540 2Raf)l3eiten unb 7581 3n>lfd)enmakl3eiten unentgeltlid) abgegeben.
3n ber 2>iafporabiÖ3efe SReifjen, bie mentg caritatioe Slnftalten 3äl)lt, mur=
ben in ber erften 2)e3emberrood)e ausgeteilt: 7382 oolle unb 2329 mefent=
Iid) oerbilligte unb etroa 2000 ©ratis=3roifckenmakl3eiten.

©s gab unb gibt Sjoklköpfe genug, roelcke in ber mobernen ©roßftabt
feben ïingeltangel unb jebes e^traoagante ©tabliffement roillkommen
keijjen, ben ^löftern aber ben ißlatj oergönnen. 2)a3U ift folgenbes 311

bemerken: 3" grankfurt a.SR. mürben burd) bie ^löfter unb caritaiioen
Slnftalten täglid) 804 Sßerfonen unentgeltlid) gefpeift, in SRünfter bekamen
1000 ißerfonen (bie Hälfte ©rroad)fene) eine oolle SRaklseit, in SBuppertal
merben täglid) 922 9Renfd)en gefpeift, 178 gamilien erhalten bas ©ffen,
ba3tr 358 Einher, in SRannljeim - merben täglid) 832, in Äarlsrutje 435

SJlal)l3eiten unentgeltlid) oerabreicljt, in Srier täglid) 815, in Slacken 866

tßfunb 33rot. 3" &cr erften Sesemberroo^e mürben in Slugsburg 10,270
9Rittag= unb Slbenbeffen, in Stuttgart 4100 oolle unb 1300 kleiftere 9Ral)l-
Seiten ausgeteilt, in Ulm 1601 ©jfen unb 755 Slrotportionen, in SRiinckert
18,710 9Rittag= unb Slbenbeffen unb 1165 kleinere Portionen ufm.

So könnten mir iiod) eine ganse Steige oon 3al)len bringen, meldje
bie geroaltige Tätigkeit unferer Älöfter unb Orben-gencffenfctjaften bar=
ftellt. "Denn nickt nur in 3)eutfd)lanb, fonbern aud) in Oefterreid) unb
grankreick unb allüberall gilt eben ber ©runbfatj: „Söas igt bem gering--
ften meiner S3rüber getan kabt, bas kaöl il)e mir getun 3d) mar
kungrig unb iljr kabt tnid) gefpeift ."

SBas fagen uns biefe 3akIenV Sie merben rookl nickt im Staube fein,
bie fanatifdjen fôlofterfreffer unb ^lofterkaffer 3ur ©infidjt 3U bringen
Sie merben, roie einftens ber oargauifcke „Staatsmann" unb ßloftermetj--
ger Sluguftin Heller im fdjlimmften galle felber nod) oon bcr ^lofterfuppc
effen unb bann nad)ker in ber grofjen Oeffentlidjkeit bekaupten: „SBo
aud) nur ber Sdjatten eines SRöndjes kinfällt, ba mäckft kein ©ras inel)r!"
T>iefe 3^leu aber fagen bem katl)olifd)en SSolke, bafe in ben Orben unb
^löftern, in ben caritaliocn Slnftalten ein roarmes ckriftlidjes Ceben pul=
fieri unb bajj biefe Slnftalten il)re Tätigkeit nod) oiel meitfer äuSDekncn
können ba3u nod) oljne alle 33urcaukratie roenn nad) rote oor
bas katkolifcke 33olk ein gutes £>ers unb eine offene £>anb bemal)et."

3eber aufrid)tige unb ekrlidje SRenfd) mirb fid) über foldje Siebes*
tätigkeit freuen unb ©Ott banken, baf) es Älöfter gibt, bie fo oiele geiftlid)e
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Das gilt auch für unsere Notzeiten. In Deutschland hat man in der
ersten Woche des Dezember 1931 eine statistische Erhebung gemacht und
folgende Zahl endabei gefunden:

In der Diözese Breslau fanden sich in dieser genannten Woche 98,147
Personen an den Pforten der Klöster und klösterlichen Anstalten ein, von
denen 53,767 Personen ein volles Mittagessen, 14,454 ein volles Nachtessen,'
29,927 Kaffee und Brot erhielten. In der Diözese Trier waren in der
ersten. Dezemberwoche 49,926 Personen in 252 Klöstern und. klösterlichen
Anstalten zu Gaste: 28,959 nahmen an Mittagessen und Abendessen teil,
26,968 erhielten Suppe oder Kaffee und Brot. In der Diözese Aachen
wurden in dieser Woche 15,838 vollständig gespeist, 5847 bekamen Kaffee
und Brot. In der Diözese Fulda, die keine eigentliche Großstadtbevölkerung

aufweist, ergab die Stichprobe dennoch 13,477 Mittag- und Abendessen

und 16,276 Zwischenmahlzeiten. In der Diözese Limburg wurden
18,546 Mahlzeiten und 7581 Zwischenmahlzeiten unentgeltlich abgegeben.
In der Diasporadiözese Meißen, die wenig caritative Anstalten zählt, wurden

in der ersten Dezemberwoche ausgeteilt: 7382 volle und 2329 wesentlich

verbilligte und etwa 2666 Gratis-Zwischenmahlzeiten.
Es gab und gibt Hohlköpfe genug, welche in der modernen Großstadt

jeden Tingeltangel und jedes extravagante Etablissement willkommen
heißen, den Klöstern aber den Platz vergönnen. Dazu ist folgendes zu
bemerken: In Frankfurt a. M. wurden durch die Klöster und caritauven
Anstalten täglich 864 Personen unentgeltlich gespeist, in Münster bekamen
1666 Personen (die Hälfte Erwachsene) eine volle Mahlzeit, in Wuppertal
werden täglich 922 Menschen gespeist, 178 Familien erhalten das Essen,
dazrr 358 Kinder, in Mannheim - werden täglich 832, in Karlsruhe 435

Mahlzeiten unentgeltlich verabreicht, in Trier täglich 815, in Aachen 866

Pfund Brot. In der ersten Dezemberwoche wurden in Augsburg 16,276

Mittag- und Abendessen, in Swltgärt 4166 volle und 1366 kleiüere Mahlzeiten

ausgeteilt, in Ulm 1661 Ejsen und 755 Protportivnen, in München
18,716 Mittag- und Abendessen und 1165 bleine>e Portionen nsw.

So könnten wir noch eine ganze Reihe von Zahlen bringen, welche
die gewaltige Tätigkeit unserer Klöster und Ordenînossenschaften
darstellt. Denn nicht nur in Deutschland, sondern auch in Oesterreich und
Frankreich und allüberall gilt eben der Grundsatz: „Was ihr dem geringsten

meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir getan Ich war
hungrig und ihr habt mich gespeist ."

Was sagen uns diese Zahlen? Sie werden wohl nicht im Stande sein,
die fanatischen Klosterfresser und Klosterhasser zur Einsicht zu bringen
Sie werden, wie einstens der aargauische „Staatsmann" und Klostermetzger

Augustin Keller im schlimmsten Falle selber noch von der Klostersuppe
essen und dann nachher in der großen Öffentlichkeit behaupten: „Wo
auch nur der Schatten eines Mönches hinfällt, da wächst kein Gras mehr!"
Diese Zahlen aber sagen dem katholischen Volke, daß in den Orden und
Klöstern, in den caritativen Anstalten ein warmes christliches Leben
pulsiert und daß diese Anstalten ihre Tätigkeit noch viel weitdr ausdehnen
können dazu noch ohne alle Bureaukratie wenn nach wie vor
das katholische Volk ein gutes Herz und eine offene Hand bewahrt."

Jeder aufrichtige und ehrliche Mensch wird sich über solche
Liebestätigkeit freuen und Gott danken, daß es Klöster gibt, die so viele geistliche
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unb leibliche Sßerke ber 33armßergigkeit ausüben, jo oiel Siebe unb ©üte
ben armen unb ärmften .ber SKenfdjen, ben tranken, erroeifen. (Das
gläubige 93olk roirb barum aucß niemals ben „©ottlofen" Ijeffen, biefe
£>ocßburgen ber Siebe .aufgußeben ober gu gerftören, ißr eßrlicß erroor
benes 93ermögen gu oeräußern unb feinem 3eck 3U entfremben. Es roirb
oielnteßr mit SBort unb ïat ßltöfter unb ktöftertidjes (Eigentum fd)iißen
unb förbern, auf baß ißre Siebestätigkeit nocß guneßme unb ftets meßr
bergen erfaffe unb erroärme gu gleicher SBirkfamkeit. P. P. A.

„Maua sticM!"
Sie ßört bes Engels 2öort:unb 'fenkt
(Die Stirne bie errötenb benkt:

Söer bin benn id)? 3« 5îom lebt, raie fie jagen,
Der £>err ber SBelt — roie muß bie Socßter fein!
2)ürft' id), bie nieb're SJÎaib, ben Saum ißr tragen,
2ln bem 3ubaea ßängt als Ebelftein?

(Docß ©ottes Engel fprießt:
„ÜDtaria, fürcßte nidjt,

2BeiI bu bie ©nabe ßaft bei ©Ott gefunben!"

Sie ßört bes Engels SSort unb fcnht
(Die Stirne bie errötenb benkt:

3ft ÜRariamne nicßt in unferem Sanbe,
Aerobes' ßoße, fcßöne grau? Sie glängt
Unb raubt ben ©lang bem glängenbften ©eroanbe;
SDÎan fagt, baß aud) ber Rimmel Sdjönßeit krängt.

2)od) ©ottes (Engel fpridjt:
„ÜRaria, fürcßte nidjt,

Sßeil bu bie ©nabe ßaft bei ©ott gefunben!"

Sie ßört bes Engels Sßort unb fenkt
(Die Stirne bie errötenb benkt:

3cß roeiß oon einer grau in unferm ®olkc:
Sie ift an Sößncn unb an Döcßtern reiel),
Unb ißre £>erbe gießt roie eine SBolke,
31m Stabttor fprießt ißr ÜJlann: „5Ber ift ißr gleicß?"

(Docß ©ottes Engel fprießt:
„ÜRaria, fiirdjte rtid)t,

SBeil bu bie ©nabe ßaft bei ©ott gefunben!"

P. 9Jlaurus Eamot, 0. S. B.
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und leibliche Werke der Barmherzigkeit ausüben, so viel Liebe und Güte
den armen und ärmsten der- Menschen, den Kranken, erweisen. Das
gläubige Volk wird darum auch niemals den „Gottlosen" helfen, diese
Hochburgen der Liebe.aufzuheben oder zu zerstören, ihr ehrlich erwor^
benes Vermögen zu veräußern und seinem Zweck zu entfremden. Es wird
vielmehr mit Wort und Tat Klöster und klösterliches Eigentum schützen
und fördern, auf daß ihre Liebestätigkeit noch zunehme und stets mehr
Herzen erfasse und erwärme zu gleicher Wirksamkeit.

Sie hört des Engels Wort und senkt
Die Stirne die errötend denkt-

Wer bin denn ich? In Rom lebt, wie sie sagen,
Der Herr der Welt - wie muß die Tochter sein!
Dürft' ich/die nied re Maid, den Saum ihr tragen,
An dem Judaea hängt als Edelstein?

Doch Gottes Engel spricht:
„Maria, fürchte nicht,

Weil du die Gnade hast bei Gott gefunden!"

Sie hört des Engels Wort und senkt
Die Stirne die errötend denkt:

Ist Mariamne nicht in unserem Lande,
Herodes' hohe, schöne Frau? Sie glänzt
Und raubt den Glanz dem glänzendsten Gewände;
Man sagt, daß auch der Himmel Schönheit kränzt.

Doch Gottes Engel spricht:
„Maria, fürchte nicht,

Weil du die Gnade hast bei Gott gefunden!"

Sie hört des Engels Wort und senkt
Die Stirne die errötend denkt:

Ich weiß von einer Frau m unserm Volke:
Sie ist an Söhnen und an Töchtern reich,
Und ihre Herde zieht wie eine Wolke.
Am Stadttor spricht ihr Mann: „Wer ist ihr gleich?"

Doch Gottes Engel spricht:
„Maria, fürchte nicht,

Weil du die Gnade hast bei Gott gefunden!"

Maurus Carnot, 0. L. ö
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Dab AkUoHO-Sl\<yg\amm de* „^oUieteH-fteweguag."
Die ,,©ottIofen=33eroegung" mad)t bebenhlidje Fortfdjritte. Son iRufg^

lanb ausgebenb, bat fie in Ste^iko unb Spanien eine gleid) fdjreddidie
Tätigkeit entfaltet. Sjeute ift fie in Deutfd)Ianb unb Defterreid) fd)ou
ftark organifiert unb bQt bereits in ber Sdjroeig it)re Sgitations=3en=
tralen. 3n ib^m Kampf non klaffe gegen Klaffe gebt es nor allem
gegen bie Kirclje ©brifti unb ibre Diener. Sie Staffen, bas Solk foil bent
©inftufs ber Kirche, ber ^Religion, bem ©lauben entgogen unb entfrembet
rnerben, befonbers bie grauen unb Kinber. Darum Kampf ber d)tiftlidjen
©be, ber djriftlicben fÇainilie, ber djriftlictjen Schule, ber djriftlidjen 6r=
giebung.

3unäd)ft foil ber ÎÇrau, bie nad) Oer Öebre ber „©ottlofen" unter bem
d)riftlid)en ©efetj eine „Sklaoin bes Stannes unb ber gamilie" geroefeit,
bie greiljeit gefdjenht raerben. 3a, eine beibnifdje greibeit! Sie greibeit
ber Sugenluft, ber Jleifdjesluft unb §offart bes fiebcns! Sie unauflös^
lidje ßebensgetneinfdjaft ber djriftlidjen ©be roirb nad) Sijftem ber ©ott=
lofcn umgeänbert refp. berabgefetgt in ein „regiftriertes 2iebesoerbält=
nis", bas jebergeit unb fo oft, mie ertoünfctjt roieber „umregiftriert" roer=
ben bann, ©rkaltet eben bie 2iebe (bie meift nie marm geioefen!), bann
geben bie beiben einfach roieber auseinanber unb Iaffen bie Dalfaclje hur-
gerbanb regiftrieren unb ber g-all ift erlebigt. Sie „Stutter" ift nacb
Siefen Jreigeiftern ein überlebter Segriff. Stutterroiirbe, Stutterliebe,
Stutterfreuben, 9Rutterpflid)ten, Stutterforgen für ein Kinb gibt es nid)t,
benn bas Kinb gebort roie alle irbifdjen ©üter bem Staat; ber forgt für
bas Kinb unb roie?

3n ber Staatshrippe, in ber Slaatsfdjute unb Staatsanftalt muß bie
Fugenb religions- unb glaubenslos ergogen ober, roie biefe „Solksbc--
glücker" fageu: „oom religiöfen ©ift" befreit roerben. 3n Serfammlungen
unb Sereinen; in ber ffierhftatt unb im ©efdjäft, auf ber ©ifenbabn unb
bem Sportplafg, in Kinos unb Sb^ater, in 3<ütungcn unb Flugblättern
roerben bie SBeltkinber aufgeforbert; „Sretet in Staffen aus ber Kirdje!
Stelbet euere Einher oom ^Religionsunterricht ab! kämpft mit uns für
Srennung oon Kirdje unb Staat! giir Srennung oon ^irctje unb Schule!
Für Streichung aller Suboentionen (©ebälter) an ben Klerus! Für ent=

fcbäbigungslofe ©nteignung bes gefamten Kirdjenoermögens! kämpft
gegen Kirdjenbauten, aber für billige Solksroobnungen!"

Sus biefem 2tktions=Srogramm ift es unfdjroer, ben ©eift ober bie
UBeltanfdjauung ber „©ottloferoSeroegung" b^rausgufinben. Sie leugnet
roie Sogialismus, Kommunismus, ©olfdjeroismus jebe immaterielle, oon
ber Staterie unabhängig befteljenbe Subftang, fie leugnet bie ©eiftigheit
ber Seele, bie Freü)ßtt &es SBülens, bie perfönlidje eroige Fortbauer bec
Seele nad) bem Dobe, fie leugnet ©ott. Sßenn es aber keinen ©ott gibt,
bann gibt es folgerichtig and) keine göttlichen ©efetje ober-©ebote. ©ingigc
Quelle bes 9ted)ts unb ber Sittlichkeit ift bie menfd)lid)e ©efellfcbaft, ber
Staat, lieber ©be unb Famtlie. über Kinb unb Kinberergiebung, über
Sdjule unb Sereine entfd)eibet ber Staat. Unb bas foil nun ber gukiinf-
tige „©lücksftaat" fein, in bem alle Stenfdjen gliicklid) finb, roie einft
im ißarabies! Das gu faffeu braucht es allerbings einen großem ©tauben,
als um Serge gu oerfe^en. Sad) ben bisherigen ©reigniffen fdjilbert bie
greffe bie Stefultate ber ruffifdjen ©eroaltl)errfd)aft folgenbermafeen;
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Die „Gottlosen-Bewegung" macht bedenkliche Fortschritte. Von Rußland

ausgehend, hat sie in Mexiko und Spanien eine gleich schreckliche
Tätigkeit entfaltet. Heute ist sie in Deutschland und Oesterreich schon
stark organisiert und hat bereits in der Schweiz ihre Agitations-Zen-
tralen. In ihrem Kampf von Klasse gegen Klasse geht es vor allem
gegen die Kirche Christi und ihre Diener. Die Massen, das Volk soll dem
Einfluß der Kirche, der Religion, dem Glauben entzogen und entfremdet
werden, besonders die Frauen und Kinder. Darum Kampf der christlichen
Ehe, der christlichen Familie, der christlichen Schule, der christlichen
Erziehung.

Zunächst soll der Frau, die nach der Lehre der „Gottlosen" unter dem
christlichen Gesetz eine „Sklavin des Mannes und der Familie" gewesen,
die Freiheit geschenkt werden. Ja. eine heidnische Freiheit! Die Freiheit
der Augenlust, der Fleischeslust und Hoffart des Lebens! Die unauflösliche

Lebensgemeinschaft der christlichen Ehe wird nach System der Gottlosen

umgeändert resp, herabgesetzt in ein „registriertes Liebesverhältnis",
das jederzeit und so oft, wie erwünscht wieder „umregistriert" werden

kann. Erkaltet eben die Liebe (die meist nie warm gewesen!), dann
gehen die beiden einfach wieder auseinander und lassen die Tatsache
kurzerhand registrieren und der Fall ist erledigt. Die „Mutter" ist nach
diesen Freigeistern ein überlebter Begriff. Mutterwürde, Mutterliebe,
Mutterfreuden, Mutterpflichten, Muttersorgen für ein Kind gibt es nicht,
denn das Kind gehört wie alle irdischen Güter dem Staat; der sorgt für
das Kind und wie?

In der Staatskrippe, in der Staatsschule und Staatsanstalt mutz die
Jugend religions- und glaubenslos erzogen oder, wie diese „Volksbeglücker"

sagen: „vom religiösen Gift" befreit werden. In Versammlungen
und Vereinen^ in der Werkstatt und im Geschäft, auf der Eiseilbahn und
dein Sportplatz, in Kinos und Theater, in Zeitungen und Flugblättern
werden die Weltkinder aufgefordert; „Tretet in Massen aus der Kirche!
Meldet euere Kinder vom Religionsunterricht ab! Kämpft mit uns für
Trennung von Kirche und Staat! Für Trennung von Kirche und Schule!
Für Streichung aller Subventionen (Gehälter) an den Klerus! Für
entschädigungslose Enteignung des gesamten Kirchenvermögens! Kämpft
gegen Kirchenbauten, aber für billige Volkswohnungen!"

Aus diesem Aktions-Programm ist es unschwer, den Geist oder die
Weltanschauung der „Gottlosen-Bewegung" herauszufinden. Sie leugnet
wie Sozialismus, Kommunismus, Bolschewismus jede immaterielle, von
der Materie unabhängig bestehende Substanz, sie leugnet die Geistigkeit
der Seele, die Freiheit des Willens, die persönliche ewige Fortdauer der
Seele nach dem Tode, sie leugnet Gott. Wenn es aber keinen Gott gibt,
dann gibt es folgerichtig auch keine göttlichen Gesetze oder.Gebote. Einzige
Quelle des Rechts und der Sittlichkeit ist die menschliche Gesellschaft, der
Staat. Ueber Ehe und Familie, über Kind und Kindererziehung, über
Schule und Vereine entscheidet der Staat. Und das soll nun der zukünftige

„Glücksstaat" sein, in dem alle Menschen glücklich sind, wie einst
im Paradies! Das zu fassen braucht es allerdings einen grötzern Glauben,
als um Berge zu versetzen. Nach den bisherigen Ereignissen schildert die
Presse die Resultate der russischen Gewaltherrschaft folgendermaßen:
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„©efdjloffene Kirchen, gefdjmolgene ©lochen, gerftörte Slltctre, oer=
brannte §>eiligenbilber, gemarterte unb gemorbete ißriefter, Spottprogef*
fionen, ein Solh otjne Sonntag, bie gamilie uernichtet, SJtillionen obbad)=
lofer Kinber, oerroaljrlofte 93erbrecl)er=3ngenb, ein Solh oon Shlaoen,
gertreten non einet ïerrorbanbe, ein Sattb ofjne ©erechtigheit, ohne
Siebe, ohne Sittlichheit, ohne greil)eit, otjne Orbnung unb grieben, ein
Sanb unb Solh ohne ©ott, alfo eine frolle unb hein ißarabies."

Sad) biefen griidjten gu fctjtiefeen, ift ber Saum total fct)ted)t bis in
bie SBurgel, benn ein guter Saum bringt heine frfjledjten grücfjte, fo
roenig mie ein fcf)Ied)ter Saum gute grüd)te bringen hann. Sine gottloje
^Regierung unb eine gottlofe ©e[etggebung hann nur ein gottlofes Sebeti,
eine gottlofe ©eneration gur golge ijaben, benn roie ber Sicher, fo bie
Stuben, unb roie ber Sater, fo bie Suben. 2öcts ba ber teufel buret) feine
Sdjledjtigheit unb Sift nicht fertig bringt, bas oollbringen feine £>anb=
langer auf Srben burd) Sd)roert unb ©eroalt. Stuf biefe Sßeife roirb aber
hein ©liich unb hein Saraöies ben SJtenfdjen gefd)affen, roeii niemanb ein
anberes gunbament gum £>eil unb Segen, gu ©lüch unb grieben, gu 2Bot)I=

ftanb unb 2Bol)lfaf)rt ber Sölher unb Stationen, überhaupt ber gangen
SBelt legen hann, als gelegt fjat 3efus Sijriftus, bie eroige SBal)rt)eit unb
ber fagt: „2Ber nidjt mit mir ift, ber ift gegen mid), unb roer nidjt mit mir
fammelt, ber gerftreut." (Suh. 11,23.) Eroig roaht bleiben aud) bie SBorte
bes ißfalmiften: „SBenn ber £>err bas £>aus nicljt baut, fo bauen bie Sau=
leute umfonft." Sarutn gibt es hein anberes £>eil= unb Stettungsmittel
oor bem retigiös=fittlidt)en, roie bem.foginbpoUti-fdjen unb roirtfdjafllidjen
3ufammenbrud), als bie Südrhefjr gu Etjriftus unb bem prahtifdjen Et)ri=
ftentum. Oas allein rettet bie SJtenfdjheit oor bem Untergang ber 3ioiIi-
fation unb Kultur, oor bem leiblichen unb feelifdjen Stuin unb Serberben.
3)er ©laube an ©ott unb bie eroige Sergeltung bes ©Uten unb bes Söfen,
ber ©laube an bie Kirdje Eijtifti unb bie redjtmäfgige Slutorität, ber
©laube an bie göttlidjen Sittengefefce unb ihre §>eilhraft, bei: ftarhe SBille
gur Selbftijeiligung unb fittlidjen Orbnung, ber gute SBille gur djriftlicfjen
C£t)e unb gamilie, gur djriftlidjen Sdjule unb Ergieijung, gur djriftlidjen
©erecl)tigheit unb Siebe unb bie bamit oerbunbene ïat oerbiirgt uns bas
geitlidje unb eroige ©(iich. P. P. A.

Da» Opfet .einet .atmen MStte*
golgenben rütjrenbeu 31'9 ous bem reidjen Schaß tt)rer Erfahrungen

ergätjlte hiirglid) eine Sehreritt. „Son jeher", Ijttb fie au, „roar mir eine
ber liebften unb fdjönften Aufgaben meines Serufes, meine Sdjüleriituen
gur erften hl- Kommunion oorgubereiten, begiehungsroeife ben Unterrid)t,
unb bie Semiihungen bes £>errn Katecheten gu unterftütgen unb bas ©e=

hörte im bergen ber Kleinen burd) 2ßiebert)olung gu befeftigen. SBetdje
greube roar es für micl), bie in feiiger Erwartung ftrahlenben 3Iugen ber
Kinber gu fdjauen unb gu fehen, .roie bas Samenhörnlein bes götllidjeit
SBortes auf gar manches Erbreid) fiel unb fdjon jetgt blühte unb manche
eble grudjt oethiefj. 3<ft l)atte in meiner Sdjule ben StuucI) eingeführt,
baff an bem hochheiligen iage ber erften bf. Kommunron all" meine
Schülerinnen gle'cl) gehlp'bet roaren. Sei biefer tjehren geier, an biefern
himmlifc'ron ©aftmatjle follten alle ©eifte gleich fei»; gleich in ber innern
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„Geschlossene Kirchen, geschmolzene Glocken, zerstörte Altäre,
verbrannte Heiligenbilder, gemarterte und gemordete Priester, Spottprozes-
sionen, ein Volk ohne Sonntag, die Familie vernichtet, Millionen obdachloser

Kinder, verwahrloste Verbrecher-Jugend, ein Volk von Sklaven,
zertreten von einer Terrorbande, ein Land ohne Gerechtigkeit, ohne
Liebe, ohne Sittlichkeit, ohne Freiheit, ohne Ordnung und Frieden, ein
Land und Volk ohne Gott, also eine Hölle lind kein Paradies."

Nach diesen Früchten zu schließen, ist der Baum total schlecht bis in
die Wurzel, denn ein guter Baum bringt keine schlechten Früchte, so

wenig wie ein schlechter Baum gute Früchte bringen kann. Eine gottlose
Regierung und eine gottlose Gesetzgebung kann nur ein gottloses Leben,
eine gottlose Generation zur Folge haben, denn wie der Acker, so die
Ruben, und wie der Vater, so die Buben: Was da der Teusel durch seine
Schlechtigkeit und List nicht fertig bringt, das vollbringen seine
Handlanger auf Erden durch Schwert und Gewalt. Auf diese Weise wird aber
kein Glück und kein Paradies den Menschen geschaffen, weil niemand ein
anderes Fundament zum Heil und Segen, zu Glück und Frieden, zu Wohlstand

und Wohlfahrt der Völker und Nationen, überhaupt der ganzen
Welt legen kann, als gelegt hat Jesus Christus, die ewige Wahrheit und
der sagt: „Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich, und wer nicht mil mir
sammelt, der zerstreut." sLuk. 11,23.) Ewig wahr bleiben auch die Worte
des Psalmisten: „Wenn der Herr das Haus nicht baut, so bauen die Bauleute

umsonst." Darum gibt es kein anderes Heil- und Rettungsmittel
vor dem religiös-sittlichen, wie dem. sozial-politischen und wirtschaftlichen
Zusammenbruch, als die Rückkehr zu Christus und dem praktischen
Christentum. Das allein rettet die Menschheit vor dem Untergang der Zivilisation

und Kultur, vor dem leiblichen und seelischen Ruin und Verderben.
Der Glaube an Gott und die ewige Vergeltung des Guten und des Bösen,
der Glaube an die Kirche Christi und die rechtmäßige Autorität, der
Glaube an die göttlichen Sittengesetze und ihre Heilkraft, der starke Wille
zur Selbstheiligung und sittlichen Ordnung, der gute Wille zur christlichen
Ehe und Familie, zur christlichen Schule und Erziehung, zur christlichen
Gerechtigkeit und Liebe und die damit verbundene Tat verbürgt uns das
zeitliche und ewige Glück. U.

n
âe» .aì-nen

Folgenden rührenden Zug aus dein reichen Schatz ihrer Erfahrungen
erzählte kürzlich eine Lehrerin. „Von jeher", hub sie au, „war mir eine
der liebsten und schönsten Ausgaben meines Berufes, meine Schülerinnen
zur ersten hl. Kommunion vorzubereiten, beziehungsweise den Unterricht,
und die Bemühungen des Herrn Katecheten zu unterstützen und das
Gehörte im Herzen der Kleinen durch Wiederholung zu befestigen. Welche
Freude war es für mich, die in seliger Erwartung strahlenden Augen der
Kinder zu schauen und zu sehen, .wie das Samenkörnlein des göttlichen
Wortes auf gar manches Erdreich fiel und schon jetzt blicht? und manche
edle Frucht verhieß. Ich hatte in meiner Schule den Brauch eingeführt,
daß an dem hochheiligen Tage der ersten lch. Kommunion all" meine
Schülerinnen gleich gekleidet waren. Bei dieser hehren Feier, an diesem
himmlischen Gastmahle sollten alle Gäste gleich sein: gleich in der innern
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Vorbereitung, gleich in ber öufjern roürbigen Erfd)eirmng. 3" biefem
3roecke rourben alle notmenbigen ©egenftänbe in ber Schule besorgt;
SRqrtenkränsdjen, ^erge unb Schärpe, alles einfad), aber fdjon, ber IjeiiU
gen §anblung entfpredjenb. Slls nun bie 3eit bagu gekommen roar, jagte
id) ben ^inbern, fie möd)ten il)re Eltern bitten, ihnen bei ©elegentjeit bie
hieine, 311 biefem 3roedte erforberlidje Summe mit3iigeben. Den gans
Dürftigen, beren Eltern nid)ts 3U" tun itnftanbe roaren, fud)te id) burd)
£>ilfe mehrerer ®oI)lläter ftels bie notmenbigen ©egenftänbe 311 oer=
fdjaffen.

Schon am anbern SJtorgen ham ein 90113 armes, aber braoes il'inö
freubeftrat)Ienben Vlidies 3U mir an mein ijßult unb überreichte mir forg^
faltig in Vapier geroidielt, bie oon mir beftiinmte Summe, Siein einsiges
ber,anbern.— unb id) batte Siinber feljr reidjer Eltern in ber klaffe
brachte fonft bas ©elb. 3$ ifufete, bafj bie Vtutter biefes Vtäbchens eine
fetjr arme SBitroe roar unb fid) kümmerlich mit ihrem ^inbe burd)brcd)te.
Daher fragte ich üie kleine gerührt: „£at beine Vtutter bas ©elb fo
fd)nelt aufbringen können?" — „SJteine SRutter hielt bas ©elb fdjon lange
bereit," erroiberte bie kleine, „fie hat fo lange ihr Vefperbrot roeggelaffeu,
bis bas ©elb beifammen roar!"

3d) fagte nichts mehr, benn bie Dränen traten mir in bie Singen; mit
Ehrfurcht entnahm ich kas ©elb ber Umhüllung, oon bem jeber Pfennig
er3ählte oon einem faureit Schroeifjtropfen unb oon ber opferfreubigeu
Giebe eines SJtutterhersens. 3d) konnte, ich burfte es nicht surückroeifen;
bas roäre eine Verlegung ber heiligften ©efiihle biefer grau geroefen.
So kam ber grofje Dag heran. Die Einher roaren im Sd)ul3immer oer=,
fammelt unb 311m feftlidjcn 3uge tn bie Slirdje bereit. SReiti Sluge fiel
auf bas $inb ber armen SBitroe. • Stiles an bemfelben roar neu, bas
fd)iid)te, roeifte ßleibchen, bie Sd)uhe, krtt3 alles, roas es trug. Das
fdjönfte aber roar bas oolle reine Sluge. Slun fe^te fid) ber 3ug in Ve=

roegung. SBelch fchöner Slnblidi! Die ganse Schar roeijj gekleibet, bie
buftigen Stlprtenkransdjen auf ben fcfjlicht gefdjeitelten paaren, bie ^er3en
in ber £>anb, fo 3ogen unter bem ©eläute ber ©Iocken bie kleinen in bie
Kirche, roährenb 00m Ehor bie fanften Däne bes lieblichen Siebes er=
tönten:

Gaffet bie kleinen 311 mir kommen,"
fprachft Du fanfter SJtenfdjenfreunb!

SBas Du fpridjft, bas ift fo traulid),
ift fo herslid) gut gemeint!

Sieh', bort kommen fie, bie kleinen,
liebenb Dich, oon Sünben rein!

kommen 311 Dir, befter £eilanb,
ihre fersen Dir 311 roeih'tt!

Silier Slugen rourben feucht in biefem Slugenblick; bort aber, in jener
Ecke, nahe bem Slltare, kniete bie arme SRutter unb roeinte, meinte beim
Slnblidi ihres Sïinbes fiifje, heilige Vtuttertränen. 3d) konnte mich nicht
enthalten, bes öfteren 311 itjr hinsublidien, roie fie mit heiliger Sammlung
in tieffter SInbacht ben glückfeligften Slugenblick im Geben ihres föinbes
erroartete. 3d) fah» roie fie nach beenbeter geier bie ôanb ber kleinen
ergriff unb roie fie biefelbe gleich einem ihr anoertrauten, koftbaren 3U=
toele, nach £>aufe geleitete.
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Vorbereitung, gleich in der äußern würdigen Erscheinung. Zu diesem
Zwecke wurden alle notwendigen Gegenstände in der Schule besorgt!
Myrtenkränzchen, Kerze und Schärpe, alles einfach, aber schon, der heiligen

Handlung entsprechend. Als nun die Zeit dazu gekommen war, jagte
ich den Kindern, sie möchten ihre Eltern bitten, ihnen bei Gelegenheit die
kleine, zu diesem Zwecke erforderliche Summe mitzugeben. Den ganz
Dürftigen, deren Eltern nichts zu' tun imstande waren, suchte ich durch
Hilfe mehrerer Wohltäter stets die notwendigen Gegenstände zu
verschaffen.

Schon am andern Morgen kam ein ganz armes, aber braves Kind
freudestrahlenden Blickes zu mir an mein Pult und überreichte mir
sorgfältig in Papier gewickelt, die von mir bestimmte Summe. Kein einziges
der andern.— und ich hatte Kinder sehr reicher Eltern in der Klasse
brachte sonst das Geld. Ich wußte, daß die Mutter dieses Mädchens eine
sehr arme Witwe war und sich kümmerlich mit ihrem Kinde durchbrachte.
Daher fragte ich die Kleine gerührti „Hat deine Mutter das Geld so

schnell aufbringen können?" — „Meine Mutter hielt das Geld schon lange
bereit," erwiderte die Kleine, „sie hat so lange ihr Vesperbrot weggelassen,
bis das Geld beisammen war!"

Ich sagte nichts mehr, denn die Tränen traten mir in die Augen; mir
Ehrfurcht entnahm ich das Geld der Umhüllung, von dem jeder Pfennig
erzählte von einem sauren Schweißtropfen und von der opferfreudigen
Liebe eines Mutterherzens. Ich konnte, ich durfte es nicht zurückweisen;
das wäre eine Verletzung der heiligsten Gefühle dieser Frau gewesen.
So kam der große Tag heran. Die Kinder waren im Schulzimmer ver-,
sammelt und zum festlichen Zuge in die Kirche bereit. Mein Auge fiel
auf das Kind der armen Witwe. Alles an demselben war neu, das
schlichte, weiße Kleidchen, die Schuhe, kurz alles, was es trug. Das
schönste aber war das volle reine Auge. Nun setzte sich der Zug in
Bewegung. Welch schöner Anblick! Die ganze Schar weiß gekleidet, die
duftigen Myrtenkränzchen auf den schlicht gescheitelten Haaren, die Kerzen
in der Hand, so zogen unter dem Geläute der Glocken die Kleinen in die
Kirche, während vom Chor die sanften Töne des lieblichen Liedes
ertönten

Lasset die Kleinen zu mir kommen."
sprachst Du sanfter Menschenfreund!

Was Du sprichst, das ist so traulich,
ist so herzlich gut gemeint!

Sieh', dort kommen sie, die Kleinen,
liebend Dich, von Sünden rein!

Kommen zu Dir, bester Heiland,
ihre Herzen Dir zu weih'n!

Aller Augen wurden feucht in diesem Augenblick; dort aber, in jener
Ecke, nahe dem Altare, kniete die arme Mutter und weinte, weinte beim
Anblick ihres Kindes süße, heilige Muttertränen. Ich konnte mich nicht
enthalten, des öfteren zu ihr hinzublicken, wie sie mit heiliger Sammlung
in tiefster Andacht den glückseligsten Augenblick im Leben ihres Kindes
erwartete. Ich sah, wie sie nach beendeter Feier die Hand der Kleinen
ergriff und wie sie dieselbe gleich einem ihr anvertrauten, kostbaren Iu-
wele, nach Hause geleitete.
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SRad) ber am 9tad)tnittage ftattfinbenben 5lnbad)t ber ©rfthommunn
hantinnen teilte ber hodpoiirbige £>err Katechet an biefelben fcl)öne, große
Silber al« SRnbenhen ait ben heiligen Dag au«.

©in paar Dage fpätcr begab id) miel) non bet Sd)iile meg nad) £>aufe.
Da fab id) tneine pleine mieber, roie fie eben au« einem ©laferlaben trat
unb forgfältig ein tprtchlein trug. 911« fie mid) erblichte, grüßte fie mid)
freunblid); id) aber fagte: „2Bas Ijnft bit geholt, liebe 9lnna?" Da
enthüllte fie ba« tpädilein unb ba« Kommunionbilb harn ,)uiit Sorfchein tu
fcl)önem SRahmen unb ftatt ber iRüdimanb mar 03la« an bemfelben, fo baß
man auch bie- SBibmuug unb ba« ©ebet auf ber SRüdifeite lefeit konnte.
3d) fagte 311 Slnna: „Danhe ©ott! Du haft eine ifterle non einer SJhitter!
Sei ihr banhbar unb holte fie hod) bein Sieben lang!"

So lautete ber Seridjt ber Siel)rerin. 3d) aber müd)te fragen: Kann
nid)t mand)e, ja jebe SRutter, fid) erbauen an beut Seifpiele biefer armen,
fd)lid)ten Jrau unb fid) begeiftern 311 freubiget Opfervuilligheit für ba«
®ohl ih^er Einher! J. L.

3a, gebe ©ott unferer heutigen 3e't fiele foldjer djriftlidjer llRiitter,
bie mit gleicher Opferliebe für bas materielle Kleib bes Kinbes, für ba«
leibliche 2BoI)lergeI)en besfelben beforgt finb, aber aud) achtgeben für ba«
geiftige Kleib be« Kinbe«, für ba« Kleib ber heiligmadjenben ©nabe, für
bie Steinheit unb Unfd)ulb ber Kinberfeele. Die ©ottesmutter, bte mit
ihrem heiligen Kinbe unter größten Opfern nad) Sleggpten geflohen, um
fein leibliche« Sieben nor bem ÜJlörber Aerobe« 31t retten, fei aller d)rift=
ließen SJJlütter erhabenes süorbilb, reo es gilt, bem Kinbe nid)t bloß ba«
Sieben bes Sîeibes 3U retten, fonbern oor allem bas Sieben ber Seele, bie
©nabe 31t erhalten unb 31t oermehren. Die 5Reb..

&
.und TCapeSAen, .die

Uebêleitung da&en
Oortfeßung.)

SJIuffinbung bes ÏRarienbilbes. ©ans im 3auber be«
llebernatürlid)en trug fid) ba« Segebnis 311. Der Rimmel rebete mit
Siid)terfcheinungen feine Sptadje. Son hellem ©lanse nmfloffen roar ba«
Serftech. SReßnlid) offenbarten fid) bie roerbenbeit 2BallfahrtshapelIen 31t

SlJlopa unb Salencia im felbett Sianbe, ©oimbra unb Siiffabon in Sßortugai,
©ör3, San ftermo unb S. Seoerino bei SJlncona (3talien); auf bem 9Be^

femlin ob Siusern (1631) unb 311 SBerthenftein im ©ntlebucf) (1500); ©ante*
heim, Obern, Schauettberg (1400), Straßburg, StRiinfter (1795) unb Dt)ier»
hurft (ttad) 1800) im ©[faß; Sütaria Scharten unb SRaria Droft bei 5Rohr=
bacl) (èitbe 17. 3aßri)-) beibe in Oberöfterreid); ^raliau (Sluguftinerhirehe),
Uloshau IRoftom (1314) unb Difdjmin (1383) in SRußlatib.

Sliße unb 3laminen3eid)en ntelbeten bei ben eben ermähnten bas
9lußergeroöt)nlid)e.

Klofterard)io ÎRontferrat unb Solhsglauben berichten mit aller ©in-
läßlichheit unb C£l)fforcl)t non ber munberbaren iffiieberentbechung ber
geheimnisooll bergbefd)iißenben SRabonnenftalue.

SBie in Sethlehein ber Serhiinbigungsengel im fnmmelsglanse bie
brei road)el)abenben Sd)afl)irten sur Krippe unb ber ÜBunberftern bte bret
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Nach der am Nachmittage stattfindenden Andacht der Erstkommum-
kantinnen teilte der hachwürdige Herr Katechet an dieselben schöne, große
Bilder als Andenken an den heiligen Tag aus.

Ein paar Tage später begab ich mich von der Schule weg nach Hause.
Da sah ich meine Kleine wieder, wie sie eben aus einem Glaserladen trat
und sorgfältig ein Päcklein trug. Als sie mich erblickte, grüßte sie mich
freundlich! ich aber sagte- „Was hast du geholt, liebe Anna?" Da
enthüllte sie das Päcklein und das Kommunionbild kam zum Vorschein in
schönem Rahmen und statt der Rückwand war Glas an demselben, so daß
man auch dw Widmung und das Gebet aus der Rückseite lesen konnte.
Ich sagte zu Anna: „Danke Gott! Du hast eine Perle von einer Mutter!
Sei ihr dankbar und halte sie hoch dein Leben lang!"

So lautete der Bericht der Lehrerin. Ich aber möchte fragen: Kann
nicht manche, ja jede Mutter, sich erbauen an dein Beispiele dieser armen,
schlichten Frau und sich begeistern zu freudiger Opfermilligkeit für das
Wohl ihrer Kinder! 3.

In, gebe Gott unserer heutigen Zeit viele solcher christlicher Mütter»
die mit gleicher Opferliebe für das materielle Kleid des Kindes, für das
leibliche Wohlergehen desselben besorgt sind, aber auch achtgeben für das
geistige Kleid des Kindes, für das Kleid der heiligmachenden Gnade, für
die Reinheit und Unschuld der Kinderseele. Die Gottesmutter, die mir
ihrem heiligen Kinde unter größten Opfern nach Aegypten geflohen, um
sein leibliches Leben vor dem Mörder Herodes zu retten, sei aller christlichen

Mütter erhabenes Borbild, wo es gilt, dem Kinde nicht bloß das
Leben des Leibes zu retten, sondern vor allem das Leben der Seele, die
Gnade zu erhalten und zu vermehren. Die Red.

H

(Fortsetzung.)

Auffindung des Marienbildes. Ganz im Zauber des
Uebernatürlichen trug sich das Begebnis zu. Der Himmel redete mit
Lichterscheinungen seine Sprache. Von Hellem Glänze umflossen war das
Versteck. Aehnlich offenbarten sich die werdenden Wallfahrtskapellen zu
Moya und Valencia im selben Lande, Coimbra und Lissabon in Portugal,
Görz, San Fermo und S. Seoerino bei Ancona (Italien)! auf dem We-
semlin ob Luzern (1631) und zu Werthenstein im Entlebuch (1599): Gams-
heiin, Odern, Schauenberg (1499), Straßburg, Münster (1795) und Thierhurst

(nach 1899) im Elsaß! Maria Scharten und Maria Trost bei Rohrbach

(Ende 17. Jahrh.) beide in Oberösterreich! Krakau (Augustinerkirche)»
Moskau Rostow (1314) und Tischwin (1383) in Rußland.

Blitze und Flammenzeichen meldeten bei den eben erwähnten das
Außergewöhnliche.

Klosterarchiv Montserrat und Volksglauben berichten mit aller
Einläßlichkeit und Ehrfurcht von der wunderbaren Wiederentdeckung dei
geheimnisvoll bergbeschiitzenden Madonnenstalue.

Wie in Bethlehem der Verkündigungsengel im Himmelsglanze ore
drei wachehabenden Schafhirten zur Krippe und der Wunderstern die drer
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SBeifen aus bem fernen Often 311m göttlichen Kinbe riefen, fo 3ogen tjimnu
lifdje ©efänge unb ßictjter auf SNontferrat im Safere 880 fiefaen Birten öes
ÎRitters non Ninfech 3um oerborgenen ©nabenbilbe in ber Selfenfpatle.

NUt ihren Siegen unö Bülten burdjftreiften fie bie Sutterpläfee bes
roilben, fdpcünbigen, türmigen Ntonfaloatgebirges. Sines Samstagabenbs,
bei Sonnenuntergang, als fie fid) anfcljiditen heim3ulvel)rcn, überrafdjte fie
ber heitere Schimmer 00m £inunel ausflral)lenber Seuerflammen. Die
hereinbrechertbe Nacfet jebod) geftattete Iiein längeres Serroeilen. 3l)*erri
$errn raurbe 00m ©efid)te nod) nichts ersäljlt. 2lm fotgenben Sonnabenb
biefelbe ßidjterfdjeinung. Sim britten unb oierten Samstag mar fie oou
herrlicher Ntufih begleitet. 3hr £>err, oorerft noch 3aubernb unb abergläubig,

gemährte 3um ©rftaunen am fünften Samstag bas gleiche Nadjtbilb.
Sim fedjften fdjaute es ber Sdhlojjgeiftltdjc unb am fiebentcn ©rfdjetuungs--
famstag ber Sifdjof oon Ntanreja.

Sr oerorbnete ein breitägiges Saften, liefe ©ehöls unb ©eftuipp ber
oermutlidjen Oertlichheit entfernen unb einen gufefteig herridjten Den
Nacf)forfd)ungen ham jefet bas 2id)trounber ber frühern SBodjen, fomit bie
achte ©rfdjeinung 3U £>ilfe, führte bie Suchenben an eine mit ©efträud)
unb Säumen überroudjerte, abfeitige, furd)terregenbe, romantifche 2Silö=
nis. Die Sicfeter fammelten fid) barnach an einem beftimmten Sunüte 3uin
gebrängten Scheine unb enthüllten nun bas fdjroeigenbe Nätfel. Stile Stn-
roefenben riefen roie aus einem Nhtnöe: „£>ier mufe es fein, roas ber
Rimmel uns fdjenhen mill!"

Die Arbeiten begannen mit bem SäHen ber hnorrigen Stämme unb
tiefte, mit bern SBegreifeen ber Söurseln unb SBalbfträucher, mit bem Se=

feitigen oerrammelnben ©rbreicfjs unb Steine. Unter ben hräftigen
Schlägen ber Siegte fielen bie fperrenben §>mberniffc. ©ine £>Öf)le Iid)tete
fich immer fichtbarer, ein lieblidhes, fdjroarses SNuttergottesbilb blidite aus
ber fanbigen, fteinigen Diefe auf bie Neugierigen: „©ine Kird)e!" erfcholl
ber Nuf ber SNenge, bie beim Slnbüdi bes heiligen Sergfd)afees oon SNonU

ferrat ooll ©hrfurdit unb Kinöüd)«eit auf bie Knie fiel, roähreub ©ngelsj
lieber unb menfd)lid)e Subelgefänge bas Suloe Negmu anftimmten. Go=

meit bie merhroürbige ßegenbe. 3n riihrenber Serehrung blieb hierauf
bie Seifengrotte am Nlontferrat ben hommenben ©efd)lechtern.

Der beim SÖieberfinben anmefenbe Sifd)of roollte bas munberbare
Silb in feierlicher ißroseffion aus ber .?>öl)le tragen unb in bie Domhirdje
bringen, aber es rourbe an jenem Orte, ben heute ein Kreu3 be3eichnet,
fo fchroer, bafe er es auf ben Soben fet3en mufete. Dort ftanb es tote
feftgemauert. Der Oberfeirte oon Ntanrefa, 31t beffen Sprengel ber £>eib?=

berg gehört, gelobte nun ben Sau einer Starienhircfee in ber Nähe — 895
erbaut — unb bat ben .fjimmel, bas Silb einftmeilen in bie Kapelle bes
hl. Slscisclus,bes Ntärtprers, tragen 3U bürfen. Sm felben Slugenblidi er=

hielt es mieber bas natürliche ©eroid)t. Die Senebihtiner, bie in ber
hohen, felfigen ©inöbe bas bereits angeführte Klöfterlein Ntonafteriolum
beroohnten, aber nach feiner 3erftörung burd) bie cljriftem unb hulturoer=
niefetenben Nlohammebaner fid) heimlich unb einfieblermäfeig in ben Sei-
fengrünben jener nur ©egenbbemauberteu 3ugänglid)eu 3adien ber ©rals*
bürg nieberliefeen, empfingen mit unbefdjreiblidjem 3ubel bas hoftbare
Heiligtum. Sie oerfpractjen Sifcfeof ©ottomar, es mofel 31t beraahren unb
orbneten einen täglichen ©ottesbienft, ber fid) bis heute erhalten hat.
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Weisen aus dem fernen Osten zum göttlichen Kinde riefen, so zogen himmlische

Gesänge und Lichter auf Montserrat im Jahre 88V sieben Hirten des
Ritters von Rinseck zum verborgenen Gnadenbilde in der Felsenspalte.

Mit ihren Ziegen und Kühen durchstreiften sie die Futterplätze des
wilden, schründigen, türmigen Monsalvatgebirges. Eines Samstagabends,
bei Sonnenuntergang, als sie sich anschickten heimzukehren, überraschte sie
der heitere Schimmer vom Himmel ausstrahlender Feuerflammen. Die
hereinbrechende Nacht jedoch gestattete kein längeres Verweilen. Ihrem
Herrn wurde vom Gesichte noch nichts erzählt. Am folgenden Sonnabend
dieselbe Lichterscheinung. Am dritten und vierten Samstag war sie von
herrlicher Musik begleitet. Ihr Herr, vorerst noch zaudernd und abergläu-
big, gewahrte zum Erstaunen am fünften Samstag das gleiche Nachtbild.
Am sechsten schaute es der Schloßgeistliche und am siebenten Erscheinungssamstag

der Bischof von Manresa.
Er verordnete ein dreitägiges Fasten, ließ Gehölz und Gestrüpp der

vermutlichen Oertlichkeit entfernen und einen Fußsteig Herrichten Den
Nachforschungen kam jetzt das Lichtwunder der frühern Wochen, somit à
achte Erscheinung zu Hilfe, führte die Suchenden an eine mit Gesträuch
und Bäumen überwucherte, abseitige, furchterregende, romantische Wildnis.

Die Lichter sammelten sich darnach an einem bestimmten Punkte zum
gedrängten Scheine und enthüllten nun das schweigende Rätsel. Alle
Anwesenden riefen wie aus einem Munde: „Hier mutz es sein, was der
Himmel uns schenken will!"

Die Arbeiten begannen mit dem Fällen der knorrigen Stämme und
Aeste, mit dem Wegreißen der Wurzeln und Waldsträucher, mit dem
Beseitigen verrammelnden Erdreichs und Steine. Unter den kräftigen
Schlägen der Aexte fielen die sperrenden Hindernisse. Eine Höhle lichtete
sich immer sichtbarer, ein liebliches, schwarzes Muttergottesbild blickte aus
der sandigen, steinigen Tiefe auf die Neugierigen! „Eine Kirche!" erscholl
der Ruf der Menge, die beim Anblick des heiligen Bergschatzes von Montserrat

voll Ehrfurcht und Kindlichkeit auf die Knie fiel, während Engelslieder

und menschliche Iubelgesänge das Sulve Regina anstimmten.
Soweit die merkwürdige Legende. In rührender Verehrung blieb hierauf
die Felsengrotte am Montserrat den kommenden Geschlechtern.

Der beim Wiederfinden anwesende Bischof wollte das wunderbare
Bild in feierlicher Prozession aus der Höhle tragen und in die Domkirche
bringen, aber es wurde an jenem Orte, den heute ein Kreuz bezeichnet,
so schwer, daß er es auf den Boden setzen mutzte. Dort stand es nne
festgemauert. Der Oberhirte von Manresa, zu dessen Sprengel der Heilsberg

gehört, gelobte nun den Bau einer Marienkirche in der Nähe — 895
erbaut — und bat den Himmel, das Bild einstweilen in die Kapelle des
hl. Ascisclus, des Märtyrers, tragen zu dürfen. Im selben Augenblick
erhielt es wieder das natürliche Gewicht, Die Benediktiner, die in der
hohen, felsigen Einöde das bereits angeführte Klösterlein Monasteriolum
bewohnten, aber nach seiner Zerstörung durch die christen- und
kulturvernichtenden Mohammedaner sich heimlich und einsiedlermätzig in den Fel-
sengründen jener nur Gegendbewanderten zugänglichen Zacken der Gralsburg

niederließen, empfingen mit unbeschreiblichem Jubel das kostbare
Heiligtum. Sie versprachen Bischof Gottomar, es wohl zu bewahren und
ordneten einen täglichen Gottesdienst, der sich bis heute erhalten hat.
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CD i e (B a-r t f a g e. ©tit ber erften ©tuttergotteskapelle utxb ber ©eu*
grünbung bes ©tonfalnäfchen ©enebiktinerheims oerbinbet fi<±) bie rate
eine uralte îierfabel anmutenbe, unglaubliche Stählung bee fagenum*
roobenen ©töndjes 3uan ©art, ber ale fitter bee kleinen ©tarienbethaufes
in einer nahen ©rotte kaufte. 2)iefem rairb bie ïocljter bee ©rafen ilöi-
frib uon Barcelona, ©iqutlba, bie nom bofen ©eifte befeffen ift, ber Obhut,
anoertraut. 2)urd) bee Teufels ©änkefpicl, ber in ©eftalt einee (Eremiten
in ber ©ähe bie 3e^e aufjchlägt, in fd)recklichem ©emitter ber fünften
©acht, rairb ©ari ju Günbe.unb ©torb nerleitet. 2luf Gatans ©eheifj oer*
gräbt ber 3Bid)t bae Opfer, eilt sum ©tarienaltar, ben er betreuen foil,
erfletjt in ©euetränen non ber Xröfterin ber betrübten 8armhet3igkeil
unb empfängt nom ißapft in ©out, 311 bem er pilgert, bie gleiche ©ufeftrafe,
bie einft 2)aniel bem ©abucljobonofor oerkünbete (888). £alb ©lenfd),
kalb £ier auf ber 3a9& erkafdjt unb 311 SBifrib nach Barcelona gebracht,
rairb ihm oersietjen, ertjält nom ©rafen ben griebenskufî, eröffnete in ben
•gelfengrünben am ©tontferrat bie ©rabftätte ber unfdjulbig, jungfräuüd)
geftorbenen 2od)ter, bie plötjlicl) raie oerjiingt auferfteljt unb ben ©ater
Iädjelnb umfchlingt. ©on ©tarias ©tuten feit ber ©tmotbung müttertid)
umfangen, fei fie jetjt burd) berfelben gürbitte raieber 3um 2eben er*
raeckt, ber fie nun fortan gan3 ihr 2ebett roeiljen raolle.

Sas fonberbare ©elöbnis foil SBifrib nerrairhlicljt haben, inbem er
über bem feltfamen ©rabe ein Softer ber ©enebiktitterinnen non ©arct*
lona grünbete (895), beffen erfte ©cbtiffin felbftuerftänblid) ©iquilba ge*
roefen fein foil.

©ari betete unb füfjnte in feiner ehemaligen Stlausnerhöhle, rao er
898 fein ©egräbnis fanb. 905 roarb feilt 2eib in bie ©nabenkapelle übet*
tragen. 9lls 1755 biefelbe niebergeriffett tourbe, harnen bie ©ebeine in eine
ürulje, bie aber im fransöfifdjen Ginmarfd) in Gpanien (25. guli 1811) net*
fchroanb. î)ie etroas 3U rounberlid) am abenteuerlid)en ffiottesmanne ent*
porranhenbe 2egenbe, bie ed)t fpanifd) 3tnar im ©olhe lebt unb in cata*
lonifdjen ©omansen unb ©allaben non ber ©tontfaloatbeoölkerung ner*
kerrlidjt rairb, ift ber roahre ©bbruck uttb ©usflufj ber gefiird)teten, fctjauer*
litten, grauennollen gelfenroelt jener märchenhaft geformten ©ipfeltürme,
bie in einem Umfang non 3irha 26 Kilometer aus ber ©bene bis 3U einet
£>öhe non 1435 ©tetern riefengeroaltig non ben nieberen §ügel3ügen em*
porroadjfen. Gie erfcfjließt aber bod) ben toasten Sïetn, bafj jeber ©tenfch
unb roäre auch ber tjeiligfte unb fefjlerfreiefte, nie auf feine eigenen Gräfte
allein fiel) ftütjen kann, gmmer inufj iljtt bie ©nabe ©ottes leiten. „2Ber
glaubt, bafo er ftehe, fetje 3U, bafs er nic^t falle."

3)em unglücklichen Günber gegenüber aber hanbelt ©ott raie ber
©ater an bem nerlorenen Goljne; er oet3eil)t ihm, roenn er bußfertig ift
unb fid) bekehrt, ©ott ift barmljersig.

gm 3ahrc 976 mürben bie ©enebiktiner non ©ipoll als SBallfahrts*
priefter unb SBädjter bes hl- ©ilbes auf bem benebiktinifdjen Urboben bes

©tontferrat berufen, roährenb bie bisherigen grauen Gt. Gdjolaftikas rate*
ber ins Älofter nad) ©arcelona surüdikehrten.

SBährenb bes ©efuches bes ©ebenpapftes ©enebikt XIII. (1394—1417,
bann abgefegt) im 3ahre 1410 mürbe bas Älofter 311t Slbtei erhoben, bie
heute noch befteht.

Srttcf unb ©ïpebition: ©ereinsbriictcrei Ectufen.
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D i e G ai: is a ge. Mit der ersten Muttergotteskapelle und der
Neugründung des Monsalväschen Benediktinerheims verbindet sich die wie
eine uralte Tierfabel anmutende, unglaubliche Erzählung des sagenumwobenen

Mönches Juan Gari, der als Hüter des kleinen Marienbethauses
in einer nahen Grotte hauste. Diesem wird die Tochter des Grafen Wi-
frid von Barcelona, Riqmlda, die vom bösen Geiste besessen ist, der Obhut
anvertraut. Durch des Teufels Ränkespiel, der in Gestalt eines Eremiten
in der Nähe die Zelle aufschlägt, in schrecklichem Gewitter der fünften
Nacht, wird Gari zu Sünde und Mord verleitet. Auf Satans Geheiß
vergräbt der Wicht das Opfer, eilt zum Marienaltar, den er betreuen soll,
erfleht in Neuetränen von der Trösterin der Betrübten Barmherzigkeit
und empfängt vom Papst in Rom, zu dem er pilgert, die gleiche Bußstrafe,
die einst Daniel dem Nabuchodonosor verkündete (888). Halb Mensch,
halb Tier auf der Jagd erhascht und zu Wifrid nach Barcelona gebracht,
wird ihm verziehen, erhält vom Grafen den Friedenskuß, eröffnete in den
.Felsengründen am Montserrat die Grabstätte der unschuldig, jungfräulich
gestorbenen Tochter, die plötzlich wie verjüngt aufersteht und den Vater
lächelnd umschlingt. Von Marias Armen seit der Ermordung mütterlich
umfangen, sei sie jetzt durch derselben Fürbitte wieder zum Leben
erweckt, der sie nun fortan ganz ihr Leben weihen wolle.

Das sonderbare Gelöbnis soll Wifrid verwirklicht haben, indem er
über dem seltsamen Grabe ein Kloster der Benediktinerinnen von Barcelona

gründete (895), dessen erste Aebtissin selbstverständlich Riquilda
gewesen sein soll.

Gari betete und sühnte in seiner ehemaligen Klausnerhöhle, wo er
898 sein Begräbnis fand. 995 ward sein Leib in die Gnadenkapelle
übertragen. Als 1755 dieselbe niedergerissen wurde, kamen die Gebeine in eine
Truhe, die aber im französischen Einmarsch in Spanien (25. Juli 1811)
verschwand. Die etwas zu wunderlich am abenteuerlichen Gottesmanne
emporrankende Legende, die echt spanisch zwar im Volke lebt und in cata-
lonischen Romanzen und Balladen von der Montsalvatbevölkerung
verherrlicht wird, ist der wahre Abdruck und Ausfluß der gsfürchteten, schauerlichen,

grauenvollen Felsenwelt jener märchenhaft geformten Gipfeltürme,
die in einem Umfang von zirka 26 Kilometer aus der Ebene bis zu einer
Höhe von 1435 Metern riesengewaltig von den niederen Hügelzügen
emporwachsen. Sie erschließt aber doch den wahren Kern, daß jeder Mensch
und wäre auch der heiligste und fehlerfreieste, nie auf seine eigenen Kräfte
allein sich stützen kann. Immer muß ihn die Gnade Gottes leiten. „Wer
glaubt, daß er stehe, sehe zu, daß er nicht falle."

Dem unglücklichen Sünder gegenüber aber handelt Gott wie der
Vater an dem verlorenen Sohne: er verzeiht ihm, wenn er bußfertig ist
und sich bekehrt. Gott ist barmherzig.

Im Jahre 976 wurden die Benediktiner von Ripoll als Wallfahrtspriester

und Wächter des hl. Bildes auf dem benediktinischen Urboden des

Montserrat berufen, während die bisherigen Frauen St. Scholastikas wieder

ins Kloster nach Barcelona zurückkehrten.
Während des Besuches des Nebenpapstes Benedikt XIII. (1394—1417.

dann abgesetzt) im Jahre 1410 wurde das Kloster zur Abtei erhoben, die
heute noch besteht.

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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